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XIX. Jahrgang. 


Das Actionsprogramm der 
Regierung. 

Graf Bülow hat in feinem vor 5 Wochen ver- 
öffen lichten Rundſchreiben an die verbündeten 
Regierungen die für die deutſche Ehinapolitik 
in Frage kommenden Geſichtspunkte wie folgt 
ſniz irt: 


„Das Ziel, das wir verfolgen, iſt die Wieder⸗ 


herſt, Uung der Sicherheit von Perſonen, Eigenthum 
und Thätigkeit von Reihsangehörigen in China; 
Rettung der in Peking eingeſchloſſenen Fremden; 
Wie derherſtellung und Sicherſtellung geregelter Zu- 
fände unter einer geordneten chineſiſchen Regierung; 
Sühne und Genugthuung für die verübten Unthaten. 
Wir wünſchen keine Auftheilung Chinas; wir erſtreben 
keine Sondervortheile.“ 

Don dieſem Programm iſt allerdings erſt ein 
Punkt erfüllt — die Rettung der in Peking ein- 
geſchloſſenen Perſonen. Was weiterhin geiheben 
ſoll, iſt eine Frage, über die ein Einverſtändniß 
zwiſchen den verbündeten Mächten zu erzielen, 
jedenfalls heine leichte Aufgabe fein wird. Wenn 
die „Köln. 31g.“ über die Anſchauungen in den 
leitenden Kreiſen deutſchlands zutreffend unter- 
richtet iſt, ſo liegt es anſcheinend in der Abſicht 
der deutſchen Regierungen, in militäriſcher 
Cooperation mit den übrigen Mächten eine 
planqmüßige Paciſication des geſemmten 
chineſſchen Reiches durch Entfaltung ftarker 
Truppencontingente in fämmtlichen auf- 
Randiſchen Provinzen herbeizuführen. 

„Je ſtärker die Machtentfaltung der verbündeten 
Mächte iſt“, ſchreibt die „Köln. 31g.“ anſcheinend 
officiös, „deſto größere Ausſicht haben wir. daß 
ſich dor ihr die Chmeſen ſchnell und ohne Wider- 
flond beugen werden, während fie ſonſt ihr altes 
hinhaltendes Spiel ſicherlich wieder beginnen. 
Man muß ſich nur vergegenwärtigen, daß nicht 
nur die Stadt Peking, ſondern das ganze Reich 
mil faſt allen feinen Facioren, jei es handelnd, 
ſei es duldend und geſchehenlaſſend, an dem 
Bruche des Dölkerrechts beiheiligt wor. Wir ver ⸗ 
mahren uns gegen die Unterftellung, als ob wir 
nun dafür eintreten wollten, daß gam China mit 
Krieg überzogen werde; wir müſſen aber doch 
darauf binweiſen, daß wir nicht nur mit den ört⸗ 


lichen renolutionären Elementen in Peking zu thun 


aden. Wenn es darauf ankom 
ge 
g FRN nd 5 
Pesing, ſondern mit d N ganzen 
rechnen, denn dem ganzen Lande und nicht nur 
Peking werden wir unſere Bedingungen aufju- 
erlegen haben. Diejes ganze Land aber wird ſich 
dem Willen der verbündeten Mächte um ſo 
leichter und um fo eher fügen, wenn binter dem 
Willen eine bedeutende Macht fteht, die bereit 
und befähigt iſt, mit Zwangsmizieln aufzutreten, 
wo keine anderen Mittel genügen. Wir hoffen 
und glauben, daß das thatſächliche Dorhandenjein 
einer ſolchen Macht genügen wird, um die 
Cbineſen zu Derſtand zu bringen, und daß 
gerade durch ſtarke Machteniwicklung ver- 
mieden werden wird, daß wir zu blutigem 
Zwange ſchreiten müſſen. Betrachten man 
die Fortſetzung der Rüſtungen von 
tiefem Standpunkt aus, jo erjdeinen fie 
als das einzig mögliche und wirkſamſte 
Dlittel, um mit möglichſt geringen Opfern zu 
einem befriedigenden Schluſſe zu gelangen 
Die Eniſendung der bedeutenden Berflärkungen, 
die jetzt auf dem Meere ſchwimmen oder in den 
nächſten 14 Tagen abgehen werden, erſcheint 
ſomit nicht nur als das wirkſamſte, ſondern auch 


a Zur linken Hand. 
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men wird, die 


16. 

Nactem Nore Dornewald geſprochen hatte, 
berichte eine Weile Schweigen. 
t ſenwangiges Geſicht, etwas voller wie das 
der Sprecherin, ſah gleichmüthig heiter hinaus 
= die finkende Dämmerung des Wintertages. 
— hatte den Kopf geſenkt — bei der Schil⸗ 

erung hatte fie lächein müſſen, jetzt kämpfte fie 
gegen aufſteigende Thränen. Lore, ſcheinbar mit 
Harry in ein Bilderbuch vertieft, war die erſte. 
15 r hr en ſchwarzen Lockenkopf 
a g und um die v i 
1 ved vollen tiefrothen Lippen 

„So! — Da halt du für dich u 
techt nette Beichte abgelegt! — "pn ee er 
wieder eins von Euch kommen und zum Keirathen 
zureden!“ 

Flore ſlutzte. 

„Du, Corgen? Um wen handelt es ſich denn?“ 

„Ihr jagi’s nicht!“ rief Fräulein Lorette mit 
blisenden Augen, indem fie aufſprang. 

Aber Dore war es jetzt, die bedächtig ſprach: 

„Im Gegentheil. Es iſt ſehr gut, wenn die 
Sache zur Sprache kommt. Jh muß geſtehen, 
fie war mit ein Grund, weshalb auch ich mich zur 
Reiſe entſchloß.“ : 2 

„Dore ißt wirklich naiv! — Sie, die übers 
Verlieben und Derloben milde lächelt, fpielt ſich 
auf die Eheſtifterin! Bitte — weshalb heir atheſt 
du denn nicht? Wir alle wiſſen, daß der Ritl- 
meiſter Degen um dich angehalten hat 
nun? — Alſo nimm ihn doch!“ 

„Ich paſſe nicht dazu — und der gute Degen 
wird mit Lalla Möllendorf zehnmal glücklicher 
werden wie mit mir ... wenn er das nur ein- 
ſehen wollte. Aber unjere Lore, das iſt eine 
garz andere Sache.“ 


„Aber bite wer denn? — Ich bin ja lo ge- 


spar ni?“ 


Lande 


Dores friſches, 


das vorausſichtlich unblutigſte und billigſte Mittel, 


das hier angewandt werden kann.“ 

Wenn in dieſen Auslaſſungsn die Abſichten der 
verbündeten Regierungen zutreffend wieder ge- 
geben ſind, dürfte allerdings die Miffion des 
Grafen Walderſee ſowohl in militäriſcher wie in 
polltiſcher Beziehung eine in gleichem Maßze 
ſchwierige und verontwortungsvolle werden. 

Das in den obigen Sätzen enthaltene Aclions- 
programm ergänzt übrigens theilweiſe Aus- 
führungen eines früheren Artikels der „Köln. 
31g.“, der, wie vielfach angenommen wird, von 
einer dem Grafen Walderſee nahefiehenden Seite 
in das rheiniſche Blau bewirkt worden war. Da, 
wie die „Köln. 31g.“ andeutet, nach wie vor die 
Abſicht beſteht, io bald wie möglich noch eine 
dritte oſtaſialiſche Diviſion nach China zu ent- 
ſenden, ſo iſt wohl mit Sicherheit zu erwarten, 
daß die Regierung nunmehr dem Reichstage 
Gelegenheit giebt, auch ſeinerſeits zu der chineſiſchen 
Frage Stellung zu nehmen. 

Li-Hung-Tſchangs Friedensangedot. 

Paris, 21. Aug. Nach einer hierher gelangten 
Meldung aus London hat der dortige chineſiſche 
Gejandte dem Premierminiſter Galisburg 
Telegramme Li-Hung⸗Tſchangs überreicht worin 
Li-Hung-Tſchang um Ernennung von Bevoll⸗ 
mächtigten zur Eröffnung von Verhandlungen 
erſucht, da die Geſandten in Peking nun be- 
freit ſeien. Eine gleichlautende Note iſt allen 
Mächten überjandt worden. 

Die Regierung der Union beſchloß, das Geſuch 
Ei-Hung-Tſchangs, dem amerikaniſchen Geſandten 
Conger oder irgend einem anderen amerikaniſchen 
Beamten die Vollmacht zu ertheilen, Friedens- 
verhandlungen einzuleiten und die end giltige 
Bedingung einer Regelung der fetzigen Wirren 
feſizuſtellen, abzulehnen. Die Ablehnung erfolgte 
mit der Begründung, daß Ching nicht die Be- 
dingungen der früheren Erklärungen der Der- 


einigten Staaten erfüllt habe. 


Dagegen ſchreidt heute die „Köln. 31g.“ an- 
ſcheinend oificiös: 
Da nunmehr die Geſandten und die übrigen Aus- 


länder befreit find, dürften die Verhandlungen, voraus- 


geſetzt, daß Li-Hung⸗Tſchang genügende Vollmachten 
45 heine Schwierigkeiten mehr bereiten. Ob aber 
die Verhandlungen zum Frieden führen werden, ſei 
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Tſchangs vor 
vor wenig Tagen dahin beantwortet worden iſt, 
„daß von Verhandlungen irgend welcher Art 
nicht eher die Rede ſein könne, als bis die Per- 
ſonen der fremden Geſandtſchaften, ſowie die 
ſonſtigen Fremden in Peking ſich unter dem Schutze 
des Contingents der Nächte befänden“. 

Das letztere ift nun der Fall, freilich nicht durch 
freiwillige Auslieferung ſeitens der Chinefen, 
morauf die Union mit der Bemerkung an der 
Nichterfüllung der früher geftellten Bedingungen 
abzielt. Immerhin wird die Auffaſſung der 
„Kölniſchen Zeitung“ gewiß Anklang finden, 
daß Verhandlungen nunmehr ftattfinden 
können, wenn man ſich auch wird hüten 
müſſen, viel davon zu erwarten. Don beſonderer 
Bedeutung wird in dieſem Punkte die Haltung 
Rußlands fein. Sollte die engliſche Angabe 
richtig ſein, wonach Rußland die mandſchuriſche 
Zrage von den allgemeinen Verhandlungen aus- 
geſchieden, d. h. Nor dching ſchon jetzt für ſich allein 
reſerviren will, dann würden freilich von vorn- 
... ̃ ᷣͤ ... IEECERTERTT N SET EEIERTI TEEN SEINE 


— 


„Es iſt Fritz Brencken, der ſich ſchon jeit zwei 
Jahren um unſere Kleinſte bewirbt.“ 
„Die Bezeichnung Kleinſte verbitt ich mir. Ich 


bin eine alte Jungſer von 22 Jahren, die genau 


weiß, was ſie will.“ 

„Sch rede Fritz das Wort“, fuhr Dore fort, 
„weil er wirklich ein lieber, guter Menſch ift, 
der Core ſehr lieb hat — dann aber auch, weil 
es unſeren Vater unbeſchreiblich glücklich machen 
würde, wenn er und Lore ein paar würden. 
Du weißt, daß er drei Jahre lang in den Rhein 
landen ſtand — aber nie aufhörte, in alter Freund- 
ſchaft mit uns Briefe zu wechſeln. Dor zwei 
Jahren kam er wieder zum Regiment zurück, 
wir ſahen ihn täglich beinah und jeit lange ſchon 
wiſſen wir, wie er denkt und Papa ſagte es neu · 
lich offen, dag es ihm die größte Freude wäre, 
die ihm im Leben noch werden könne.“ 

Nore fügte mit herber Wahrhaftigkeit hinzu: 

„Und Papa hat bisher eine ungetrübte Freude 
an den Derlobungen jeiner Töchter nicht haben 
können.” 

„Ach, Lore, nimm ihn! rief Flore flehentlich, 
„und made ihn recht, recht glücklich!“ ; 

„Nicht wahr? — Das könnte dir paſſen!“ die 
ſchlanke, ftraffe Geſtalt richtete ſich kampfbereit 
auf, „aber ſo dumm bin id denn doch nicht, mir 
mein Leben dadurch zu verpfuſchen, daß ich einen 
Mann heirathe, der, ſeit er denken konnte, in 
meine ſchöne Schweſter verliebt war. Und wie! 
— Glaubt Ihr, ich hätte keine Augen im Kopfe 
gehabt? — Und nun ſoll ich gut genug fein, als 


liebe keine Tröſterin. danke ſchön!“ 


Slore ſeufzte: „Ja, wenn du ihn nicht liebſt — 
dann iſt's freilich beſſer nicht.“ ? 

Das trotzige Mädchen war ganz blaß geworden. 

„Dor allen Dingen glaube ich nichi an feine 
Liebe, Wie kann ein Menſch smeimal lieben? 
Eines nur weiß ich gewiß, Brencken wird eines 
Tages Flore wiederſehen und an dem Tage werde 
ich froh ſein, daß ich nicht ſeine Frau bin. 
Punktum! — Bitte, reden wir doch von was 
anderem.. ich möchte wetten, daß dein fatales, 


an der Arbeit waren. 
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‚batten 67 Todie, 


Ornan für Jedermann ans dem Volke. 


erein bedrohliche Schwierigkeilen geſchaffen 
jein, ebenſogroß wie fie in den England zuge⸗ 
ſchriebenen Sonderabſichten auf das Jangtſegebiet 
liegen. 

Der Straßenkampf in Peking 


bat zu neuen großen Erfolgen der Der bündeten 


geführt, aber beendei iſt er noch nicht und wird 


vielleicht noch viel Blut hoſten. Eine Rieſenſtadt, 
wie Peking, iſt naturgemäß nur ſchwer nieder- 
zupwingen, namentlich von einer jo kleinen 
Truppenmacht, wie die Alliirten bis jetzt zur Der ⸗ 
fügung haben. Inzwiſchen dürfte nun auch das 
deutihe Contingent eingetroffen fein und in den 
Kampf eingegriffen haben. Bei der Erſtürmung 
von Peking waren bekanntlich keine deutſchen 
Soldaten betheiligt. Die neueſte Meldung über 
den Kampf in der chineſiſchen Hauptiſtadt lautet: 

London, 22. Aug. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm ter „Daily Mail” aus Schanghai von 
geſtern kam es nach dem Eindringen der Der- 
bündeten in die äußere Stadt von Peking zu 
beitigen Kämpfen. Schließlich legten die Ver- 
bündeten aber eine Breſche in die Umwallung der 
heiligen Stadt und erflürmten dieſelbe. 4000 
wohlbewaffnete chineſiſche Chriſten leiſteten den 
Derbündeten weſentlichen Beiſtand, namentlich 
kam den letzteren ihre Kenniniß der Stadt zu 
gute. Jetzt flattern die Fahnen der Der- 
bündeten auf dem haiſerlichen Palaſt. Der 
Kampf in den Straßen dauert noch fort, die 
Chineſen leiſten noch immer hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand, 

Die Erlöſung der Gefſandtſchaften. 


Weitere Detailmeldungen aus Peking vom 
15. Auguſt find geflern in Paris eingetroffen. 
Der 13. wor danach für die Geſandiſchaften der 
ſchrecklichſte Tag während der ganzen Belagerung. 
Enigegen den Weiſungen des Prinzen Tſching 
wurden die Ruinen der Geſandtſchaften den 
ganzen 13. und die Nacht auf den 14. hindurch 
beſchoſſen. die Chineſen wollten durch dieſes 
Bombardement auch verhindern, daß die Be- 
lagerten das Geknatter der Mitrailleuſen am Oft- 
thore Pekings vernähmen, wo die Rufjen bereits 
Thatſächlich halten die 
ganzen Vormittag des IA, 
daß das äußere Oſtthor 
ſchon genommen war und 


Legationen den 
Beine Ahnung, 


— 


Ne 
6 heit, daß 9 Me nabe Fi 

Triumpyrufe der Engländer und Amerikaner, 
Den Japanern gelang es erſt im Morgengrauen 
des 15. das obere Thor zu ſprengen, aber fie 


wagten ſich zunächſt nicht allzuweit vor, weil fie 
nicht ſtark genug waren. 


Bei Abgang der 
Depeſche war das kaiſerliche Diertel in den Händen 
der Europäer (:). Die Kaiſerin-Wittwe und Prinz 
Tuan waren nicht zu finden. Die Geſandtſchaften 
meiſt Marineſoldaten aller 
Nationen, welche mit nicht genug zu rühmender 
Bravour und Ausdauer den Wall der Gejandten- 
ſtraße vertheidigt hatten. Alle Diplomaten 
ſtimmen darin überein, daß die Kaiſerin unehrlich 
gehandelt habe. 
Die Frage nach dem 
Verbleib der Anijerin-Witime 

iſt noch nicht gelöſt. Im kaiſerlichen Palaſt von 
Peking iſt ſie jedenfalls nicht zurückgehalten 
worden, wie einige Angaben wiſſen wollten, ſonſt 
hätte man bei der Erſtürmung des Palaſtes etwas 
von ihr gemerkt. Einer heutigen Meldung aus 


rf T 
jemmeiblondes Geſellſchaftsfräulein hinter irgend 
einer Portière ſteckt und horcht.“ 

„Du hkannſt ruhig fein. Sie iſt ouf Urlaub in 
der Refidenz bei ihrer Tante Beuthen.“ 

„Weshalb ſchickſt du fie nicht überhaupt fort? 
— Sie muß nach deiner Beſchreibung unaus- 
ſtehlich ſein!“ 

„Ach, dann käme eine andere. Mir iſt jede un- 
lieb, aber Eberhard beſteht darauf, daß ich eine 
Geſellſchafterin habe.“ 

„Hat er dir dieſe ausgeſucht?“ 

„Ich glaube nicht. Sie war früher Dorleferin 
bei ſeiner Mutter, und da ſie ganz arm iſt, die 
Herzogin ſie aber wegen zunehmender Taubheit 
zuletzt nicht mehr brauchte, hat ihre Tante Beuthen 
um dieſe Stelle für ſie gebeten. Ich habe ſie hier 
vorgefunden, als wir von einer Reije nach Biarritz 
hierher zurückkehrten. Die Er bprinzeſſin ſoll ſich 
für fie verwandt baben. Ich bielt das damals 
für ein gutes Zeichen, daß Eberbards Familie 
anfange, verſöhnlichere Gefühle zu hegen — aber 
das hat ſich als — Täuſchung erwieſen. die 
Herzogin blieb bis zu ihrem Tode tiefgekränkt 
und feindlich gefinnt — auch gegen Eberhard, 
den fie doch jo geliebt haben ſoll . .. und es 
ſcheint, als habe fie alle beeinflußt — namentlich 
ihre älteſte Schwiegertochter. Auch Eberhards 
Schweſtern ſind unverſöhnlich geblieben. Der 
Herjog bat es feiner Frau, als fie im Ster den 
lag, verſprechen müſſen, mich nie am Hof zu 
empfangen. Ich glaube nicht, doß er unverföhn- 
lich wäre, aber dies Wort bindet ihn. Sie thun 
mir ja nichts zu leide, noch keine harte Keußerung 
drang an mein Ohr — aber ich exiſtire, wie es 
ſcheint, auch nicht für fie... namentlich nich! für 
Caroline.“ 

„Was ift das eigentlich für eine Frau, dieje 
Eure famoſe Erbprinzeß-Wiitwe?“ frug Nore. 

„Sie fol eine kluge und vortreffliche Frau fein.“ 

„Ich kann ſie nicht leiden!“ rief Lore. 

„Und weshalb nicht?“ 

„Ich konnte fie von Anfang an nicht aus- 
ſtehen. Du weißt — ich ſieche nun mal voll 
Snmpaibien und Antipathien. Wir hatten in der 


enannie 


5 i often ie. 
i. Man börle die 


Schanghai zufolge ſoll fie thatſächlich die Flucht 


ergriffen und 50 Millionen Taels mit ſich ge⸗ 


nommen haben, fie ſel von japaniſcher 
Cavallerie umzingelt. — Möchte ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen und der Umzingelung die 
Gefangennahme folgen! der z3ong wäre 
vorausſichtlich von unermeßlicher Bedeutung. 
Denn immer deutlicher ſtellt ſich heraus, daß dieſe 
Frau die Haupttriebfeder für all die Gräuel ge- 
weſen iſt, die vorgekommen ſind. FE 
Bedrohung der Rüchzugslinie? 


Während der Kampf in Pekings Mauern noc 
tobt, kommt eine bedenkliche Meldung aus 
Zientfin. Das Reuter’/jhe Bureau meldet von 
dort, daß 5000 Mann cgineſiſcher Truppen am 
15. Auguft von Sungliuching nach Peitſang auf« 
gebrochen ſein ſollen, weitere 5000 rückten gegen 
Tung iſchau vor. Alle dieſe Truppen find aus 
der Provinz Hunan gekommen. — Das fieht gerade 
fo aus, wie ein planmäßiger Angriff auf die rück ⸗ 
wärtige Derbindung des Pekinger Erpeditionscorps, 
das damit von feiner Baſis Tientſin adgeſchnitten 
werden ſoll. Man darf indeſſen wohl darauf 
vertrauen, daß die Befehlshaber in Tientſin recht- 
zeitig Dorkehr ungen gegen dieſes Manöver treffen 
werden. Dann werden wohl unſere dieſer Tage 
in Taku gelandeten Seebataillone die erften fein, 
die ins Feuer kommen. 

Fremdenfeindliches aus dem Süden. 

Hongkong, 21. Aug. (Tel.) Das Blatt „The 
Chineſé Reformer” ift in den Beſitz der Abſchriſt 
eines Schriftwechſels zwiſchen dem ftellvertreten- 
den Generalaouverneur von Canton, Yunglu, 
und dem Befehlshaber der Kangſu-Truppen. 
Tungfuſiang, gekommen. Yunglu bittet darin 
Tungſuſtang um ſeinen Beiſtand zur Vernichtung 
der Fremden, deren einzige Stärke in ihren 
Ariegsihiffen und Geſchützen beſtehe. China habe 
vollauf genügend Geſchütze und ausgebildete 
Truppen. Tungfuſiang ſtellt in feiner Antwort 
die Kongſu Truppen zur Derfügung, um den 
Bopers bei der Vernichtung der Fremden bei- 
zuftehen. : 8 

London, 22. Aug. (Tel.) die „Times“ meldet 
aus Hongkong von geftern: Der Schwariflaggen⸗ 
häuptling Langi ift mit 3500 Mann auf dem 
Marfhe nach Peking. Auf dem ganzen Wege 
werden drohende Plakate angeſchlagen und das 
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Im „Militärwochenblatt“ veröffentliht General. 
Jeldmarſchall Graf v. Walderſee folgende Dank- 
ſagung: 

„Gelegentlich meiner Ernennung zum Oberbefehls⸗ 
haber in Oſtaſien find mir ungezählte Keußerungen des 
Intereſſes, meiſtens in Zorm von Glückwünſchen. 
brieflich und telegraphiſch, in Proſa und gebundener 
Rede zugegangen. Aus dem ganzen deutſchen Reiche 
habe ich Grüße erhalten von vielen Kametaden aus 
der Armee, von Krieger- und anderen Dereinen, von 
vielen Perſönlichkeiten aus allen Schichten der Be- 
völkerung und auch aus Kreiſen fröhlicher Zecher. 

Bei der Kürze der Zeit vor meiner Abreiſe bin ich 
nicht im Stande, jedem Einzelnen zu danken. Ich bitte 
daher auf dieſem Wege meinen beſten Dank für die 
Kundgebungen, die mich herzlich erfreut haben, ent- 
gegenzunehmen.“ 

Möge Walderſees Wirken in China, wenn es 
überhaupt noch erforderlich iſt, die hohen Er- 
war tungen rechtfertigen, die aus den rauſchenden 
ihm bereiteten Kundgebungen ſprechen. 

Ueber Walderſees Reife durch Italien wird 
heute gemeldet: 8 
Rom, 22. aug. (Tel.) Auf der Fahrt durch 


Refidenz eine Stunde Aufenthalt, ſahen uns alſo 
etwas um und fanden im Schaufenſter einer 
Kunſthandlung ein Bild von ihr, ganz groß, in 
tieffter Trauer. Mir gefällt es nicht, wenn eine 
junge Winwe den in ihren Zügen meiſter lich 
ausgedrückten Schmerz ſogleich photographiren 
läßt, pour edifier la populace! — Und während 
uns eine ebenfalls vor dem Schaufenſter ſtehende 
Bürgersfrau in allen Tonarten die Dortrefflich⸗ 
keit, Mildthätigkeit und Gerechtigkeit dieſer hohen 
Dame pries, dachte ich mit Maria Stuart: „Aber 
in dieſen Zügen wohnt ja gar kein Herz.“ 

„Lore wird verblüffend klaſſiſch“, ſagte Nore 
„und ſeelendergnügt, weil wir ihre Angelegen⸗ 
heiten in Ruhe lafjen!” . 

„Ich habe gar keine Angelegenheiten. Ach, hier 
kommt dieſer Mufterlakai Johenn und meldet 
den Thee. Wenn ich je heirathe, ſchaffe ich mir 
einen ſolchen Diener an, der den ſtummen, fürft- 
lichen Anſtand fo vollendet repräſentirt. Keine 
Miene, die ſich in dem Geſicht verzieht. Ledi jo 
was überhaupt? ... Bitte, denkt doch an unſere 
Derſuche zurück, Papas Burſchen, Peter Nickel. 
das Gerviren beizubringen ... wie er beim 
Diner der Lalla Möllendorf zuraunte: „Freilein, 
das ſcheenſte Stich Lende hab’ ich hier für fie 
unter die Kartoffeln geſchoben.“ 

Dabei nahm Lore Harry auf den Arm und 
lachend zog man ins Theessimmer, Don Fritz 
Brencken war nicht mehr die Rede. 

Als aber Flore an dieſem Abend zur Ruhe 
ging, konnte fie in froher Unruhe lange nicht 
einſchlafen und da tauchte auch der Gedanke an 
den Jugendfreund immer wieder auf — und ſie 
empfand eine unendliche Erleichterung dei dem 
©®:danken, daß er fie vergeſſen, und fein Herz 
der Schweſter jugewandt habe, die, nach ihrer 
Anſicht, ſo viel liebenswerther war, wie fie! — 
Weich ein ſchönes Glüh wies doch das fehle 
Mädchen von ſich — und weshalb? — Wei fie 
ihn nicht liebte? — Weil fie, klüger und gereifter 
wie es Flore einſt c weſen, mit vollem Bemufit- 
ſein auf die „große Liebe” wartete, deren ihr 
Herz fähig wäre? (Forij. foigt.) 


Eigentzum der Millionen von den Soldaten und 
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tallen wurde Gef Walderſee in allen Städten, 
die er paifirte, vo den Offizieren der betreffenden 
Garniſonen begeußl. In Florenz begrüßte der 
Graf von Turin mit dem Corpscommandanten 
Baldiſſera und zahlreichen Offizieren den Feld- 
marſchall und lud ihn und die Gräfin Walderſee 
zur Frühſtückstafel. die Mannſchaften wurden 
geſpeiſt. Nac einem Aufenthalt von 50 Minuten 
wude die Reiſe nach Rom fortgeſetzt. 

General- Feldmarihall Graf Walder ſee traf 
geſtern kurz nach 8 Uhr Abends in Rom ein und 
wurde am Bahnhof von dem Flügeladjutanten des 
Königs General Bruſati und dem Perſonal der 
deutſchen Botjhaft empfangen. Graf Walderſee 
wird heute Bormitiag 10% Uhr vom Könige 
empfangen werden, der ihn als dann mit dem 
Mimiſter des Kuswärtigen Visconti Denoſta zur 
Frühſtückstafel laden wird. Nachmittags 2½ Uhr 
wird ſich der General-Seldmarſchall nach Neapel 
begeben. 

Genua, 21. Aug. Das Armee-Obercommando 
in Oſtaſten, mit Ausnahme des Jeldmarſchalls 
Grojen Walderſee und der ihn nach Rom be- 
gleitenden Ofſtziere, iſt wohlbehalten hier ein- 
getroffen und bat ſich an Bord der „Sachſen“ 
begeben, die alsbald nach Neapel in See geht. 
Außer den deutſchen Dffizieren — ſich ein 
ergliſcher, zwei ruſſiſche und zwei öſterreichiſch⸗ 
ungariſche dem Stabe des Grafen Walderſee 
ettomirte Offiziere auf der „Sachſen“ eingeſchifft. 

Commandirungen. 

Berlin, 21. Aug. Das „NMilitärwochenblatt“ 
meidet folgende Commandirungen: Zum Com- 
mandeur des fünften oſtaſiatiſchen Infanterie 
Regiments iſt Overſt v. Nohrſcheidt vom 1. Gee- 
Bataillon ernannt, ferner zum Commandeur des 
2. Bataillons Major v. Freydold vom 2, meit- 
Sreußliſchen Grenadierregiment, des 2. Bataillons 
Major Aumärter, bisher Commandeur des In- 
fanterie- Regiments Winterfeldt, zum Commandeur 
des ſechſten oſtaſiagtiſchen Infanterie-Regiments 
Oderſt Grüber, Commandeur des 2. baieriſchen 
Jäger- Bataillons, zum Stabsoffiſier Oberſtleutnant 
v. Wrochem vom Jafanterie-Regiment Tauentzien, 
zum Commandeur des 1. Botaillons Major Cleve 
vom zweiten hanſeatiſchen Infanterie-Regiment, 
zum Commandeur des 2. Bataillons Major Zidl 
bon baieriſchen 8. Infanterie-Regiment ernannt. 

m Commandeur der fahrenden Abtheilung 
den Selbartillerie-Regiments Nr. 42 zu Schweidnitz, 
Major Sermann zu Linſtow, iſt die Führung der 
tzüten oftaſiatiſchen Arlillerie-⸗Abtheilung über- 
tegen. 

Dem Stabe Walderſees iſt auch der frühere 
Deutnant v. Hannehen, ein Deiler des bekannten 
chineſiſchen Generals, zugeteilt, welcher ſich früher 
ſchon in privater Thätigkeit mehrere Jahre in 


Coina aufgehalten hat. Dagegen macht Legations - 


rolh Dr. Bumiller die Reiſe nach China nicht mit. 
Graf Walderſee halte ihm aller dings den Vor- 
jchlag gemacht, fin dem Obercommando anzu- 
ſchließen; aber die bezüglichen Derhandlungen 
baben nicht zum Ziele geführt, 


Die „Dolasytg.” rechnet aus, daß von der dom 
Kaiſer ausgeſetzten Belohnung für die Er- 
zeitung der Eurozäer in Peking Diann der je 
der aus ca. 18000 Mann beſtehenden inter- 
notionalen Entſatzar mee 266 bis 300 Mk. er- 
halten würde. 

Stuttgart, 21. Aug. Der König begrüßte 
gekern die den neuen Oftofiatifhen Regimentern 
zugetheilten würktember giſchen Truppen vor 
der Abfahrt nach Darınfladt und richtete an ſie 
folgende Kpſchiedsworte: 

Kameraden! Es ift mir eine Freude und ein Be- 
Lürfniß geweſen, Euch in den letzten Stunden, bevor 
Ihr die Heimath verlaßt, noch einmal zu begrüßen 
und meine herilichſten Glückwünſche Euch mit auf den 
weilen Weg zu geben. Caßt mich feſt verſichert jein, 
Doch Ihr auch im fernen Oſten dem Namen Eures 
Seimalhlandes Ehre machen werdet, daß Ihr als brave 
Mürtemberger würdig Euch den alder en deutſchen Volks- 
Fämmen angliebdern werdet, daß Ihr in Manneszucht, 
Geborſam, Ertragung ſchwerer Strapazen nie erlahmen, 
auch in 5 Richtung Eurer Heimath eingedenk ſein 
werdet. Die Münſche Eures Königs begleiten Euch in 
jeder Stunde, wo immer Ihr auch ſein werdet. Es 
find ſchwere, große Aufgaben, die Euch bevorſtehen. 
möge Gott Euch ſchützen und bewahren und Euch 
ge jund wieder in die Heimath zurückkehren laſſen. Daß 
ihr Euren Pflichten freudig und in jeder Weife 
nachkommen werdet, ift meine Ueberzeugung. Dieſer 
Ur rjeugung wollen wir ausdruck geben mit dem 
* Unſer oberſter Kriegsherr und Kaiſer Kurrah! 

) rauf brachte der commandirende General 


30 aenhauſen ein Hoch auf den König aus. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 22. Auguft. 
Die Peſtgefahr. 

Derlin, 21. Aug. Die „Nat.-31g.“ ſchreibt 
Die von den deuiſchen Reichsbehörden angeſtellten 
Nachforſchungen nach der Herkunft des in Ham- 
burg an der Peſt erkrankten und verſtorbenen 
Eirwards Naubut baben unzweifelhaft ergeben, 
daß terjelbe in der engliſchen Kafenſtadt Cardiff 
enzefteht und daß Cardiff durch aus Indien 
oder Oporto auf dem Serwege eingeſchleppte 
Behfälle zur Zeit den Seuchenherd bildet. Es 
liegen ferner Anzeichen vor, daß in lebier Zeit 
eine ganze Reihe engliſcher Hafenorte von Peſt- 
fällen heimgeſocht it, von denen man bisher keine 
KBenntniß hatte. Das entſpricht dem bekannten 
eugliſchen Dertufhungsinftem, die dem engliſchen 
Sethandel unbequemen Seuchenfälle zu verheim- 
lichen, um den Seeverkehr nicht zu ſtören. 
Gerade dieſer Umſtand hal aber die deutihen 
Behörden otranlaßt, Dorkehrungen zu treffen, 
um unſere deutſchen Seehäfen vor weiteren Ein- 
ale ppungen von Seuchen zu ſchützen. Zu dieſem 
Zwecke haben im preußiſchen Cultus miniſterium 
verjchiedene Conferenzen flaligefunden und der 
bekannte SHngieniker und Direcior des bngie- 
niſchen Instituts in Königsberg, Prof. Eduard 
Pieiffer, der auch Mitglied der deutſchen 
Peterpedition in Indien war, iſt mit den 
Medizinalrättzen des Cultusminiſteriums beauf- 
tragt worden, die preußiſchen Fafenorte zu be- 
reifen und Vorſchläge zu machen zur Einrichtung 
eines polizeiärztlichen Ueberwachungsdienſtes 
des Schiffsverkehrs in den preußlinen See · 
häfen, namentlich in Stettin, danzig, Königs- 
berg und Emden, behufs wirkſamer Abwehr der 
Seudzeneinſchleppung auf dem Seewege. Dabei bat 
ſich heraus geſtelli, daß für den Stettiner Hafen trotz 
feines regen Schiffsverkehrs mit dem Auslande 
noch heinerlei ſanitäre Dorjorge getroffen war. 

Mangel iſt nun ſchleunigſt abgeholfen 
worden, indem nach dem Muſter von Hamburg 
der Narineſtabsarzt Dr. Runge zum Hafenarzt 
von Stetiin ernannt und iym Aſſiſtenzarzt 


Dr. Bendix von der Charité als Affiftent bei- 
gegeben wurde. gehnliche Einrichtungen werden 
in allernächſter Zeit auch in anderen deutſchen 
Seehäfen getroffen werden mit der Maßgade, daß 


bei wirkſamer Ueberwachung des Schiffs verkebrs 


eine weſentliche Beläſtigung des Seehandels nicht 
erfolgen dürfe. 


Vom Boerenkriege 


Berjonen, welche der Brüſſeler Transvaalge- 
ſandtſchaft naheſtehen, bezeichnen das Verhalten 
des Boerengenerals Prinsion als Derrätherei. 
In einem Telegramme, welches über Lorenze 
Marquez eingetroffen iſt, wird erhlärt, Demet 
habe die Capitulauon der 4000 Freiſtaater unter 
Prinsloo als eine Schurkerei bezeichnet. Prinsloo 
habe ſogar beabfichtigt, auch den Präſidenten 
Steijn den Engländern in die Hände zu ſpielen. 
Dieſen Plan babe Dewei nur dadurch vereitelt, 
daß er Stejin mit Gewalt in ſeiner Nähe behielt. 

Die dem „Lok.-Anz.“ aus London berichtet 
wird, hat das engliſche Kriegsamt Lord Roberts 
in bündiger Form angewieſen, alle in kleinen 
Trupps oder einzeln auftretenden bewaffneten 
Boeren ols außerhalb des Kriegsrechtes fiehend 
zu behandeln. Sobald aljo Boerenabtheilungen 
bis zu zwanzig Mann auf Streifen ergriffen 
werden, ſo ſind ſie vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen, das ihnen Strafen nicht unter fünf 
Jahren Gefängniß aufjuerlegen bat. Sobald 
ihnen aber nachgewieſen wird, daß ſie einen 
engliſchen Soldaten getödtet haben, ſo ſind ſie 
zum Tode zu verurtheilen. demgemäß bezeichnet 
Lord Roberts ſeit einigen Tagen in ſeinen amt- 
lichen Telegrammen jede Gefangennahme einzelner 
Boeren als „Berhaftung“ und die Tödtung ein- 
zelner engliſcher Soldaten bei plötzlichen Ueber- 
fällen als „Mord“. Ganz beſonders ſcharf ſollen 
die Kriegsgerichte verfahren, wenn die Ergriffenen 
nicht eingeborene Boeren, ſondern als Freiwillige 
eingetretene Ausländer ſind. 


Ueber die Kriegsoperationen in Transvaal 
liegen heute nachſtehende Drahtmeldungen vor: 

Tapſtadt, 22. Aug. (Tel.) Die Generale Paget 
und Baden-Powell find auf dem Dormarſch nach 
dem Norden längs der Bahnlinie nach Pielers- 
burg begriffen. Bei einer Recognoscirung in der 
Nähe von Dentersburg hatte Oberſt Sitwell 31 
Derwundete. 

Pretoria, 21. Aug. (Tel.) General Paget hatte 
geſtern ein Gefecht mit der Nachhut der vereinigten 
Truppen Dewets und Delarens. 

Die letzteren ſcheinen die Abſicht zu haben, ſich 
mit der im Oſten von Transvaal ſtehenden 
Boerenſtreitmacht mit Botho zu vereinigen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Aug. Zum Beſuche des Kaiſer⸗ 
vaares in Stettin iſt nunmehr das Programm 
feſigeſetzt worden. Der Kaiſer trifft in Begleitung 
der Kaſſerin und mit einem glänzenden Gefolge 
am Nachmittage des 7. Geptember in Stettin ein. 
Auf dem Bahnhofe findet großer militäriſcher 
Empfang ſtatt, worguf das Kaiſer paar im dortigen 
kgl. Schloſſe durch die Spitzen der Civilbehör den 
begrüßt wird. In der Umgebung des Kaiſers 
werden ſich unter anderen befinden: der Erz- 
dein Franz Ferdinand von Oeſterreich, Prinz 


einrich von Preußen, Prinz Albrecht von 
reußen, Regent von Braunſchweig. 


Stadt wird für das Kaiſerpaar, deſſen Um- 
gebung nebſt Gefolge und die fürſllichen Gäste 


drei Dampfer zu einer Oderfeſtfahrt 9 Ein 
vierter Dampfer iſt für die Damen der Mitglieder 
der ſtädtiſchen Behörden und der Wohnungsgeber 
beſtimmt. Am Tage der Ankuuft nimmt das 
R Abends 6 Uhr an einem von der 

rovinz im Landhauſe zu veranſtaltenden Feft- 


eſſen Theil, um 8 Uhr deſſelben Tages beginnt 


die Oderfeſtifahrt, nach deren Beendigung eine 
große Illumination Gteitins ſtaltfindet. Am 
anderen Tage erfolgt die Abreife des Kalſerpaares. 

Berlin, 22. Aug. Geſtern Abend wurde bier 
eine Anarchiſtenverſammlung, welche ſehr flark 
beſucht war, polizeilich aufgelöst. 

Berlin, 21. Aug. Das zuläſſige Marimal- 
gewicht für aus Deutſchland nach der Schweiz 
gehende Briefe iſt von 15 auf 20 Gramm erhöht. 

5 [Asijerliches Geſchenk.] Ein Gnaden- 
geſchenk von 10000 Mk. hat der Kaiſer aus 
ſeinem Dispoſitionsfond der katholiſchen Schul- 
gemeinde zu Genersdori dei Jrauſtadt als Bei- 
hilfe zu den Koſten für den Bau eines neuen 
Schulhauses und der zugehörigen Wirthſchafts- 
gebäude überweiſen laſſen. 

* [Die Gründung eines Margarineſyndicats! 
iſt nach der „Doſſ. 31g.“ endgiltig beſchloſſen 
worden. Ueber folgende Punkte wurde eine 
Einigung der Fabrikanten erzielt: 1. Fefijehung 
eines . 2. Aufhebung der Baiffe- 
clauſel; 3. gemeinſame Berkaufsbedingungen. 

Köln, 20. Aug. Eine zahlreich beſuchte Der ⸗ 
ſammlung der Kohlenhändler beſchloß eine am 
1. September eintretende weitere Erhöhung der 
Brikeipreiſe. 

Deſterreich-Ungarn. 

Fiume, 21. Aug. Die Polizei verhaftete einen 
Anarchiſten Joſef Sagnac aus Paris, bei welchem 
auf falſche Namen lautende Päſſe vorgefunden 
wurden. Gagnac ſtand im Begriffe nach Wien 


abzureſſen. 
Frankreich. 

Marſeille, 21. Aug. In Folge Ueberein⸗ 
kommens der Saiffahrts- Geſellſchaften mit den 
Heizern, Kohlenträgern und Matroſen iſt der 
Ausſtand beendigt. Die Arbeit wird morgen 
wieder aufgenommen werden. 

Italien. 

Nom, 21. Aug. Der Papft empfing beute ine 
Abordnung von Lehrern und Lehrerinnen kalho · 
liſcher Schulen in der Rheinprovinz und ine 

Belgien. 

Dftende, 21, Aug. Geſtern Nachmittag fragten 
drei Individuen mit inländiſchem Geſichts⸗ 
ausdruck gleich nach ihrer Ankunft auf dem 
Bahnhofe einen Dienſtmann nach einem Gafthof, 


möglichſt nahe am Palace Hotel, wo der Schah 


von Perſien Wohnung genommen hat. Der 
Dienſtmann ſetzte ſofort die Polizei von der An- 
kunft der drei Perſonen in Kenniniß; ein Geheim 
poliziſt brachte fie ſogleich nach dem Polizei- 
eommifjoriot, wo man bei ihnen Waffen vor- 
fand. 7 nterſuchung wurde fofort 
geleitet. Die Leute gaben an, fie ſeien Perſer 
und kämen von der Pariſer Weltausftellung, 
wo ſie all ihr Geld verloren hätten. Sie ſeien 
nach Sende gekommen, um von dem Schah 
eine Audienz zu erbitten und von ihm das zur 


auf 


Rückkehr nach der Feimath nöthige Geld ſũ er · 
langen. Wie alsbald die ergangenen telegrapbi- 
ſchen Nachfragen ergaben, befiätigten ſich alle 
Angaben. Den Beſitz von Waffen erklären ſie mit 
der Länge der Reiſe. Sie wurden alsdann vom 
Schah empfangen, der ihnen die zur Rückkehr 
eee. Perſien erforderliche Summe einhändigte. 


Danziger VBanziger Tonal-Zenung. 
Danzig, N. Auguſt. 
Wettereusſichten für donnerstag, 33. Aug., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Schwül, warm, meiſt heiter. Dielfach Gewitter. 
Windig. 


[ Stadtverordnetenſitzung am 21. Auguſt.] 
Borfigender Herr Berenz; Dertreter des Ma⸗ 
giſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Fehlhaber, 
Dr. Bail, Dr. Ackermann, Mitzlaff, Kosmack, 
Hein, Dr. Maner, Stadtdauinſpectior Stobbe und 
Aſſeſſor Claaſſen. 

Nach Kenntnißnahme von einem Urlaubsgeſuch 
des Stadtv. Haß gelangen zunächſt zwei Petitionen 
zur Vorlage. In der erſten wird die Beriamm- 
lung vom deutſch-nationalen Handlungsgehilfen- 
Derband, Gruppe Danzig, und von der Danziger 


Zweigſtelle des deutſchen Handlungsgehilfen -Der · 


eins zu Leipzig erſucht, beim Magiſtrat die weitere 
Einſchränkung der Gonntagsarbeit im Handels - 
gewerbe durch Ortsſtatut auf Grund der bezüg- 
lichen Beſtimmung der Gewerbe-Ordnung zu be- 
fürworten. In der zweiten beſchwert ſich Herr 
A. Matutat über die Aufhebung einer Obſtverkaufs 
ſtelle vor ſeinem Hauſe am Langenmarkt. Zu 
der erſteren Petition bemerkt Stadto. Wieler, 
er jei nicht dafür, der Petition ohne Weiteres 
Berückſichigung zu gewähren. Er für jeine 
Perſon fei der Meinung, daß ein abfolutes Ber- 
bot der Gonntagsarbeit in den Engrosgeſchäften 
zu ſehr großem Nachtheil führen werde. — 
Oberbürgermeiſter Delbrück bemerkt, daß er 
gegen Ueberweiſung der Petition als 2 an 
den Magiftrat nichts einzuwenden habe. Wir find 
uns jelbi der Schwierigkeiten, die weiteren 
Beſchränkungen auf dieſem Gebiete entgegen- 
ſtehen, nicht nur hinſichtlich der großen, ſondern 
auch hinſichtlich eines großen Theils der Detail- 
geſchäfte vollkommen bewußt. Es erübrigt 
ſich auch, jetzt ſchon Directiven zu geben, 
denn wenn dem Wunſche der Petenten ſtattge - 
geben wird, kann dies nur durch Erlaß eines 
Ortsſtatuts geſchehen, und dann muß die Ge- 
nehmigung der Stadtperordneten-Derſammlung 
eingeholt werden. die Derſammlung werde ja 
dann Gelegenheit haben, ſich mit der Sache ein- 
gehender zu beſchäftigen. — Die Petition wird 
hierauf dem Magiſtrat als Material überwieſen. 

Bei der zweiten Petition beantragt Stadio. 
Steffens Uebergang zur Tagesordnung, da die 
betreffende Obſtverkäuferin gegen eine polizeiliche 
Verfügung nichts unternommen habe. Stadio. 
Bauer und Hardtmann wünſchen, daß die 
Petition dem Magiſtrat zur Berückſichtigung über- 
wieſen werde, welchen Antrag Oberbürgermeiſter 
Delbrück und Stadtratd Hein bekämpfen, da 
es ſich hier um eine Maßnahme im Verkehrs- 
intereſſe handele, dergleichen Derkaufsſtellen 
oſſener Straße jfeit Einführung des 

llenzwanges durch eee ee 
verdoten ſeien und zur ausnubmsweſſen Bebanslung 
der in Rede fighenden Derkäuferin kein Grund 
vorliege, weil dieſelbe einen Derkaufsladen habe, 
den Perkauf im Keller des betreffenden Kauſes, 
den fie gemiettzet habe, betreiben könne, auch in 
der Lage ſei, den früher innegehabten Stand 5 
der Markthalle wieder zu miethen. Mit gr 
Mehrheit wird hierauf beſchloſſen, die Pei bn 
ad acta zu legen. 

Die Derfammlung nimmt dann Kenniniß von 
dem Protokoll über die Revifion des ftädtiihen 

Leihamts am 18. Juli und von der Mittheilung 
des Magiftrats über die am Rathsthurm noth- 
wendig gewordenen, im „Danziger Courier“ 
bereits näher geſchilderten Repäraturbauten, deren 
Koſten demnächſt nachbewilligt werden ſollen. 

Nach $ 21 der Städte-Ordnung ſollen die alle 
zwei Jahre zu vollziehenden Ergänzungswahlen 
zur Stabtverordneien⸗Derſammlung im No- 
vember vollzogen werden, doch läßt der erwähnte 
Geſeßesparagroph auch eine Renderung dieſes 
Termins durch Or tsſtatut zu. Bei den letzlen 
a 505 es ſich ſchon gezeigt, daß es nicht 
möglich innnerhalb des einen Monats alle 
Wahltermine abzuhalten, wenn mehrere Stich- 
oder Nachwahlen ſtattfinden müſſen, zumal die 
gleichzeitige Abhaltung von Wahlen in mehreren 
Lokalen, wie es 1898 geſchah, nach der neueren 
Entſcheidung des Ober-Derwaltungsgerichts nicht 
mehr zuläſſig it. der Magiſtrat beantragt des ⸗ 
halb den Erlaß des folgenden Ortsſtatuts: 

„Auf Grund des $ 21 Abſ. 4 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 wird der in Abf. 1 ebendeſſelben 

aragraphen beſtimmte Termin für die Wahlen zur 
Stadtverordneten-Derſammlung dahin abgeändert, daß 
dieſe Wahlen in den Monaten Oktober und 
November jtattfinden.” 

Ueber dieſe Vorlage — pinnt ſich eine längere De- 
batte, zumeiſt die letzten Stadtverordnetenwahlen be- 
tre wi aus ber wir Folgendes hervorheben: 

tat. Dapidſoh fhlägt vor, Schulen als Wahl- 
lokale für einzelne Wahlen beſtimmen, da es für 
die entfernter wohnenden Wähler zu unbequem ſei, 
zur Wahl ins Rathhaus zu kommen. 

Stabtrath Ehlers: Nach unſeren früheren Be⸗ 
ſtimmungen, die für unzuläffis erklärt wor ben find, 
fanden die Wahlen in den perſchledenen Unterabihei- 
lungen der einzelnen Mahider hel gleichzeitig ſtalt. Dieſe 
mußten natürlich an derte rien ftattfinden. 
Jet werden die Stadtverordnetenwahlen an fiebzehn 
Wahltagen mit Ausnahme von Schidlitz, Langfuhr, 
Neufahrwaſſer im Rathhaufe abgehalten. Ich kann 
nicht finden, daß der Weg jum Nathhauſe jo ſehr weit 
iſt bei der verhältnz 175 geringen Ausdehnung 
Danzigs. Werden Schulloßale dazu 
ſo muß der Unterricht ausfallen, 
doch nicht geſchehen läßt, wenn nicht gerade 
zwingende Gründe vorlidgen. Oberbürger 
meifter Delbrück bitter, an dem jetzigen Zuſtande, 
insbeſondere an der Beſlimmung der Wahllokale nichts 
zu ändern, da nur noch einmal, und zwar in dieſem 
Jahre die Wahlen in dieſer Weiſe ſtaltfinden, denn 
nach Inkrafttreten des neuen Cömmunalwahlgejeßes 
werde das Derfahren ganz neu 57 Für den 
Wahlvorſtand, der jet bei ſämmtlichen Unter- 
abiheilungen zu fungiren habe, fei es aber eine große 
Schwierigkeit, wenn für jede Unterabtheilung ein 
anderes Wahllokal gewählt wird. 

Stadto. Schmidt erinnert daran, daß die ehemals 
von dem Geſetzgeber vorgeſehene Zeit von 2½ Monaten, 
die zwiſchen der Sertigftellung der Wählerliſten und 
dem Tees liegen or jet auf zwei bis drei 
3 berkürſt werden ſolle. — Während bisher die 

ahlen im Nobember ſtaltfanden, ſollen fie jetzt ſchon 
Dadurch werde den Mählern 
zu informiren. Wenn die Liſten 


genommen, 
was man 


im Oktober beginne 
die Zeit zu knapp, fa 


| 
15 auf 30 
zu 
h 
daß 


am 1. Oktober abgeſchloſſen werden, fo könnte de 


Wahl, da zwiſchen der Einlabuag der 3 
und der Wahl ein zweiwöchiger 3 — 
liegen muß, früheſtens auch erſt in der 


dritten oder vierten Woche des Oktober flatifinden. 
Dieſe Zeit fei ju knapp, um die Wähler ordentlich 
vorzubereiten. Die 1 ‚Ber Wahlen ſeien nach der 
(ſpäter ergangenen) Entſcheidung des Obervermaltungs- 
gerichts alle ungiliig geweſen und man hätte auch hier, 
gerade wie anderwärts, ihre Ungiltigkeitserklärun 
durchſetzen können. Wir find jedoch fo zahm, daß w 
den Magiſtrat ſ. Zt. damit nicht beläfligt gaben. 
IHeiterkeit) Die erſten drei der fünf Wahl- 
vorſtände würden je eventuell fünf Tage zn 
ſitzen haben. Deshalb follte man lieber zwei 
oder mehrere Unter Abtheilungen gleichzeitig 
wählen laſſen. Es wäre überhaupt beſſer, wenn die 
Wahlen bis in den Dezember akte ſich ziehen, fait 
daß fie ſchon im Oktober 9 en follen. Die alten 
Stadtverordneten blieben Kenn fo lange im Amte, 
bis die Erſatzmänner eifgeführt ſeien. In einer 
Bürger-Derſammlung am 1. Dezember 1895 ſeien dem 
Magiſtrat mehrere Münſche betreffs der Wahlen vor- 
etragen worden, indeß ſeien dieſelben in der heutigen 
orlage noch as -berücfichtigt, Junähft ſei es ein 
need, daß die Wählerliſten in einem zwei oder 
reppen im Rathhauſe belegenen Zimmer aus- 
hierfür müſſe ein Parterreraum bereitgeſtellt 
Ferner ſei bisher auf der Einladung an die 
ähler der Name der bisherigen Stadtverordneten 


drei 
liegen, 
erden. 


angegeben worden, wodurch viele in den Glauben 
verſeht würden, fie müßten dieſelben wieder ⸗ 
wählen. (Heiterkeit) Sodann möge man die 


Wähler, die noch vor 6 Uhr im Wahllokal ſich ein- 
gefunden, noch mitwählen laſſen. Auch t nen 
nicht ein, warum die Wahlvorſtände nicht zur 
3. B. nach der Niederſtadt oder nach der Aliſtadt 
gehen könnten. 
berbürgermeiſter 1 ſchicht voraus, daß es 

ſich bei den von Kerrn Schmidt erwähnten Punkten 
meiſtens nur um Ausführungsbeſtimmungen handle, 
die laut Geſetz der Magiſtrat zu treffen hat. Das in 
Rede ſtehende Ortsſtatut beziehe ſich darauf nicht. Der 
6 Uhr-Schluß der Wahl ſei genau ſo geregelt, wie das 
Reichstagswahlgeſetz es gethan habe. Zum Reichstag 
könne auch nur bis Punkt 6 Uhr gewählt werden. 
Und das ſei in der That das präciſeſte und klarſte Der- 
fahren. Es würde eine correcte Durchführung des Wahl- 
actes gefährden, wollte man diejenigen, die noch im Wahl · 
lokal anweſend ſind, auch noch an die Urne treten 

fien, weil die Controle dabei nicht immer leicht zu 
Abren ſein würde. Wenn die Zeit bis 6 Uhr Abends 
J. B. für Arbeiter nicht genüge, dann kann man eher 
den Wahlact erſt um 7 Uhr ſchließen. Eine Aenderung 
der Wahllokale empfehle ſich aber jetzt nicht. da ohne- 
hin im nächſten Jahre Abänderungen eintreten. Redner 
bittet, für dies Jahr von weiteren Wünſchen Abſtand 
zu nehmen. Was den Termin anbetrifft, ſo haben ſich 
die Wahlen und Stichwahlen vor zwei Jahren bis 
gegen Weihnachten hingezogen. Damit aber das neue 
Jahr mit den neuen Stadtverordneten und der doch 
auch dringlichen Neuconſtituirung der Berfammlung 
begonnen werden könne, müflen die Wahlen etwas 
früher, alſo in den Oktober verlegt werden. Die 
gejehlichen Termine für die Wahleinladung müßten dabei 
allerbings innegehalten werden. Es iſt aber doch 
ſchon ein Gewinn, wenn ein oder zwei Wochen des 
Oktober mit zur Wahl benutzt werden können. Redner 
bittet, dem Ortsſlalut in der vorliegenden Form zuzu- 
ſtimmen. 

Die Derſammlung beſchließt demgemäß mi 
großer Mehrheit, 

Es folgt die Erledigung einer Reihe von Pacht⸗ 
und Dieths-Angelegenheiten, und zwar: 

1) Es wird der bis zum 31. Auguft 1900 an Herrn 
Otto Reichenberg verpachtete Theer- und Gtaghetet- 
l „je 8 des aeg Der- 

ges, ſed un ng der respacht Ben 

fie für die 8 


vom 1. 
tember bis zum 31. Dezember 1 an die o ehe 
Aandeissejellihalt J. W. Klawitter verpachtet. * 
ca. 59 Hectar große Grundſtück Heubude Blän 3⁰ 
Grüner Dann'ſcher Hof) en vom 1. Oktober ab 
ahre zum jährlihen P Br von 1000 
an den Gutspächter Herrn 2. chröder in Keubude 
freihändig verpachtet. 3) Die Berechtigung zur > 
nahme von Eis aus der Radaune oberhalb 5801 
Schleuse in Prauſt während des Winters 1900/04 5 
dem bisherigen Pachtpreiſe won 10 Pk. an 15 
ge . Gamm in St. Albrecht ver- 
ya tet. 4) Ein Miel Is pertrag mit Herrn Oberleutnant 
leiſt, 1 ie Parterre bogen im Haufe 
Frege 2b, wird um at 80 — leichen die 
Verlängerung et Pachtverhäliniſſes en: glich des 
neben dem ſtüche Petershagen, Reinkessaffe 
Nr. 11. belegenen 10 Qu.-Meter großen Plaßes ; 
dem bisherigen Pachtpreiſe von 5 Mk. jährlich * 
weitere fünf Jahre mit dem Eigenihümer Friedrich 
Bunzel. 6) Die Derſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verftanden, daß der bis zum 1. November 1900 ver- 
miethete, neben der Langenbrüche am Krahnttzor, 
gegenüber dem Zugange zu der Krahnthorfähre be- 
ſegene gepflafterte Ratz nicht weiter vermiethet wird, 
ſondern als Straßenterrain betrachtet wird. 

Bei der Berpachtung zu 2) entſtand eine kurze 
Debatte über die Art dieſer 3 welche 
im Intereſſe der Nieſelwirihſchaft erwünſcht ift, 
bezw. über die öffentliche Aus bietung ſolcher 
Pocimücke, welche aber zu Gegen- Anträgen nicht 
führte. 

Der wiſſenſchaftliche Lehrer an der hieſigen 
Bictoriajhule Ferr Otto Zimmermann tritt zum 
1. Ontober in den Ruheſtand. die ihm zuſtehende 
Penfion von jahrlich 1722 Mk. wird von der 
Derſammlung bewilligt. 

Der bisherige ſtädtiſche Förſter in Zäſchnenthal 
Herr Gender irt behanntlib ebenfalls in den 
Ruheſtand. Wegen der Neubeſetzung der Zösſter⸗ 
ſielle beantragt nun der Magiſtrat zu beſchheßen, 


Brauereibeſihzer 


1. die Stelle, wie folgt, dotirt wird: Baargehalt 
1200 Mk., in 21 Jahren bis auf 1800 Mk. ſteigend, 
außerdem freies Brennmaterial, deſſen Werth mit 
75 Mh. als penfionsfähiges Dienſteinkommen berechnet 
wird, ſowie freie Dienſtwohnung oe an deren Stelle 
eine Miethseniſchädigung von 450 

2. das jehige Förſterhaus in geg penthal mit 
Garten nicht weiter als Dienſtwohnung des Förſters 
verwendet, jondern als Neſtauration und als Spiel ⸗ 
play vermieihet wird. 

Stadiv,. Kawalki begrüßt die Vorlage mit Freuden, 
hält es jedoch im Intereſſe der Erhaltung des Waldes 
für dringend erforderlich, daß derſelbe als Park und 
nicht als Forft weiter bewirthſchaftet werde. Auch 
würde er es gerne ſehen, wenn mehr für die Sauber- 
haltung des Parkes, des Erholungsortes der Bewohner 
von Langfuhr, gethan würde. Gleichzeitig wolle er auch 
auf die in letzter Zeit ſich häufenden Belästigungen von 
Paſſanten, namentlich Frauen und Kindern, durch das 
Geſindel, das ſich jetzt dort bemerkbar mache. hin- 


weiſen. Er verlange ja nicht, daß an jedem Baum ein 
Schumann ſtehe, aber jedenfalls müſſe ein 
rüſtiger Förſter für Ordnung ſorgen. Er 


empfehle auch die Anflellung von Parkwärtern. — 
Stadtv. Schmidt hält die Kawalki'ſchen Beſchwerden 
für übertrieben, ihm ſeien Beläftigungen der Spazier- 
gänger niemals paſſirt oder ju Ohren, gekommen. Er 
warne vor Schwarzmalerei. — Stadtrath Ehlers be- 
tont, der neue Förſter ſolle auch die Handhabung der 
Polizei übernehmen, wobei ihm wirkſamere Befugnifie 
zuſtänden als Parkwärtern, man werde eine rüftige 
Kraft wählen, die womöglich den ganzen Tag im 
Walde herumzuſtreifen und auf Ordnung zu halten 
habe. — Stadiv. Mix bittet, dem Krammetsvogelfang 


durch den Jörſter Einhalt zu thun. — Stadt- 
rath Ehlers bemerkt, ſeit Jahren ſei ihm 
nicht bekannt, daß von dem Förſter auf 


+ 


Kon meisvögel Schlingen gelegt wurden. — Gludiv, 

dix giebt u, z eine dagingeh „den Beobadjiungen 
ſchon einige Zeit urücliegen; Damals habe er ſelber 
öfter Krammetsvögeiſchlingen in den Schonungen ge- 
funden und zerſtört und er habe dann von dem Zörſter 
die geußerung gehört: „Wenn ich doch den Hallunken 
wüßte, der mir immer die Schlingen zerfört.” 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Man folle dem neuen Förjter 
unter Androhung von Strafe den Vogelfang verbieten, 
— Stadiv. Steffens bestätigt den früheren Fang von 
Krammetsvögeln im Jäſchkenthaler Walde, durch den 
ein benachbartes Gaſthaus verſorgt fein Tolle, — Stadt ⸗ 
rath Ehlers betont nochmals, daß keine zuverläſſigen 
Angaben darüber der ſtädtiſchen Derwaltung gemacht 
feien. — Ober bürgermeiſter Delbrück hebt hervor, 
daß die Parkwirthſchaft im Jäſchkenihaler Wäldchen 
jetzt vorbereitet werde. 

die oben mitgetheilten Anträge des Magiſtrats 

werden darauf einſtimmig angenommen. 

am 6. Juli hat die Stadtverordneten-Derfamm- 
lung bekanntlich mit allen gegen drei Stimmen 
den Ankauf des ſüdlich vom Hohenthor bis zur 
St. Annenhirde belegenen ehemaligen Fefungs - 
geländes für 553 350 Mk. beſchloſſen und den 
mit der königl. Commandantur vereinbarten 
Kaufvertrag genehmigt, nach welchem das Kauf- 
geld ſpäteſtens ſechs Monate nach der Kuflaſſung 
gezahlt und die Gtempelkoften zur Halfte von der 
Stadt übernommen werden ſollten, während der 
Militärfiscus für feine Hälfte bekanntlich Steuer⸗ 
freiheit genießt. der vertrag hat in der 
Prnifterial-Inftanz zwei Abänderungen in dieſen 
Punkten erfahren. Die eine betreffs der 
Stempelkoſten fieht der Magiſtrat. da ſie an dem 
bestehenden Nechts ver hältniß nichts ändert, lediglich 
als eine redactionelle Derbeſſerung an. Die andere 
geht dahin, daß die Auflaſſung erſt innerhalb 
ſechs Monaten zu erfolgen hat und unmittelbar 
darauf das Kaufgeld an die Feftungshafle zu 
Danzig zu zahlen iſt. Auch dieſe Kenderung hält 
der Magiſtrat für praktiſch wenig bedeulungs- 
voll, da die ſofortige Verlegung des Hauptkanal 
rohrs auf dem Zeſtungsgelände, welche dringlich 
iſt, bereits genehmigt ſei. Uebrigens ſeien die 
miniſteriellen Aenderungen endgiltige, jo daß da- 
gegen nichts zu machen ſei. — Die Berfammlung 
ecceptirt ohne Debatte und ohne Widerſpruch 
auch ihrerſeits die miniſteriellen Abänderungen. 

Die Actien-Geſellſchaft Elektricitätswerke, vorm. 
O. L. Kummer u. Co., hat die von ihr erbaute 
und zum Theil noch im Bau begriffene elektriſche 
Straßenbahn Danzig⸗Neufahrweſſer-Bröſen an 
eine neue Unternehmer-Dereinigung mit der Firma 
„Danziger Elektriſche Straßenbahn⸗Ketlen-Geſell⸗ 
ſchaft n Neufahrwaſſer“ verkauft und beantragt 
die Uebertragung der Genehmigungs-Urkunde auf 
dieſe Geſellſchaft. der Magiſtrat befürwortet die 
Uebertragung, welche nach dem geſchloſſenen Ver- 
trage nur verweigert werden kann, wenn gegen 
die Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit 
neuen Unternehmers begründete Bedenken be- 
fieben, was nicht der Fall ſei. 

Referent Stadt. Keruth empfiehlt unter Darlegung 
des 1 und der einſchlägigen Bertrags- 
beſtimmungen den Magiſtratsantrag zur Annahme, da 
fin aus juriſtiſchen Geſichtspunkten gegen die Ueber- 
tragung der Conceſſion an einen anderen Unternehmer 
nichts einwenden laffe, Mag iſtrat und Stadtverorönete 


vielmehr auf Grund des $ 22 des Dertrages der Ueber- 


tragung zuſtimmen müßten, 
Ceiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigkeit der neuen Gejell- 
ſwoft nicht zu begründen ſeien. Die Actiengeſellſchaft 
jei gut fundirt, fie beſtehe aus achtbaren, leiſtungs⸗ 
fühigen Firmen und ſei nach den Vorſchri 


es . en. 
ad 72 7 


an 30 000 


ſpreche. 

Stadtv. Fiſcher begrüßt im Verkehr sintereſſe den 
Beſitzwechſel und beſchwert ſich dann über den ſchlechten 
Zuſtand, in dem ſchon ſeit Monaten die Straße an der 
Weichſel entlang und die Straßen von Neufahrwaſſer 
in Folge des Baues gerathen find, Wochenlang jet an 
aufgeriſſenen Stellen garnicht gearbeitet. Es müſſe 
etwas gethan werden, um dieſen Zuſtänden ein Ende 
zu machen. Redner meint, man habe wohl dem Unter ⸗ 
nehmer gegenüber zu großes Wohlwollen gezeigt. 


Stadtv. Hardtmann tritt dem Vorredner bei, er 
meint, man hätte wohl hie und da einen ſtärkeren 


Druch üben können. 

Oberbürgermeiſter Delbrück fragt, woher Kerr 
Ziſcher wiſſe, daß der Magiſtrat aus Wohlwollen gegen 
den Unternehmer Uebelſtände geduldet habe. Eine 
ſolche Annahme würde unwahr fein. Man vergeſſe, 
daß an einem großen Theil der bisherigen Schwierig ⸗ 
heilen die Unternehmer nicht Schuld hätten. Es ſei 
rin)tig, daß mit dem Unternehmer verhandelt worden 
if aber es habe ſich keine Aenderung ermöglichen 
tafien, Die Straßenbauten und das Material zu den⸗ 
ſelbea ſeien im Vertrage genau vorgeſchrieben und 
hätten ſich nach dem Zuſtande der Straßen zu richten. 


Wenn das Pflaſter jetzt nicht gut in Ordnung jei, ſo 
ließe ſich vorderhand dagegen nichts machen; iſt es 


eder bei der Abnahme nicht in ordentlichem Zuſtande, 
o müßten bie Unternehmer für Aus beſſerung ſorgen. 
Wenn der Bahnbau nicht weiter fortgeſchritten ſei, 
fo gereicht auch das der Baugeſellſchaft nicht zum Vor- 
wurf. Sie habe ſtets mit einer Menge der intereſſirten 
Behörden zu verhandeln, auch wiſſe man ja nicht, in- 
wieweit die Lieferanten durch verſpätete Lieferungen, 
was heutzutage ſehr häufig vorkomme, Schuld tragen. 
ri lei jedenfalls richtig, daß die Geſellſchaft an dem bis- 
BN Fehlen der Verbindung von Pfeſferſtadt nach der 
— fie Reine Schuld ireffe. Der gegen die Be- 
zußuns der Schmiedegaſſe erhobene Einſpruch ſei noch 
nicht befeiligt, die Verhandlungen darüber ſeien noch 
in mer in ber Schwede. Auch der neue Walldurchbruch 
und die Straße an der Schichauwerft hat der Geſell⸗ 
ſchaft für vie Schienenlegung noch nicht zur Verfügung 
geſtellt werden Bönnen. Ebenjo if die Geſellſchaft un⸗ 
ſchuldig an den Zuſtänden auf der Schichaugaſſe, die 
von jeher ein Gchmerzenskind geweſen jci, 

Baurath Fehlhaber bemerkt perrn Zi 8 
über, daß bei den Pflaſterarbeiten nach —.— Bein. 
ligung vorſchriſtsmäßig verfahren ſei. f 

Stabtv. Schmidt: Er ſei doch der Meinung, daß 
man der Geſellſchaft gegenüber zu lau verfahren ſei. 
Jedenfalls hätten die Zuſtände Deranlaffung zu einer 
folhen Annahme gegeben. Die Polizei ſei nachſichtiger 
als anderwärts verfahren. Bei geringeren Anläſfen 
werde weit energiſcher vorgegangen, 
darauf ankommt, müſſe man ſich alles gefallen laſſen. 
Jetzt wo man es mit einem neuen Contrahenten zu 
thun habe, ſei wohl ein Anlaß, eine Iriſt energiſch 
feftwufeßen. Die Zuflände feien derartige, wie fie über. 
haupt noch nicht dageweſen. Jetzt wolle die Geſellſchaft 
ihren Profit machen und ſei es an der Zeit dafür zu 
ſorgen, daß ſie uns nicht länger in dieſem Zuſtande 
iaſſe. Deshalb bin ich dafür, den Verirag nicht zu- ge- 
nehmigen. a 

Stadto. de Jonge bringt die Beleuchtungsverhält⸗ 
niſſe in Neufahrwaſſer zur Sprache und wünſcht, daß 
im Intereſſe des Wagenverkehrs in den von der 
Straßenbahn paſſirten Ortsſiraßen elektriſche Be · 
leuchfung hergeſtellt werde, da bei der jetzigen Be- 
leuchtung der Verkehr ſtellenweiſe ſchwierig und ge- 
fährlich je. Ferner wünſcht Redner eine beſſere Nor- 
mirung der Fahrpreiſe innerhalb Neufahrwaſſers. 

iv. Neruth erinnert daran, daß es ſich hier 
nur um Uebertragung einer Conceſſion handelt Die 


des 


} 
0 


zu beſſern. 
ſchaft auch ein Intereſſe daran, daß die Bahn e i 


weil Bedenken gegen die 


ften des Ge- 


hier aber, wo es 


Fehler der früheren (Bau.) Selelllcha! könne man 
doch der neue Gejellicyaft nicht zur Laſt legen. Ueder⸗ 
dies ſeien die Vertragsbeſtimmungen bei Nichtbefolgung 
der Verpflichtungen, welche Referent verlieſt, fo ſcharſe, 
daß die Stadt in jeder Beziehung gegen Dernach⸗ 
läſſigungen geſchütt ſei. 

Siadtv. Davidſohn: Er wolle nicht Kritik üben an 
der Bauausführung, zumal er von vornherein zugebe, 
daß es ſich hier lediglich darum handele an die Stelle 
des jetzigen Contrahenien einen anderen kreten zu 
laſſen. Aber es ſei erklärlich, daß viel Beſchwerden 
hier zum Ausdruck kommen, da ſich viel Mißmuth 
aufgeſammelt habe. Was die Leiſtungsfähigkeit der 
neuen Geſellſchaft anbetrifft, ſo ſehe er dieſe noch nicht 
als eine ausreichende an, da das Actienkapıtal von 
einer Million Mark für dieſes Unternehmen unge- 
nügend ſei. Auf Grund des Vertrages können 
wir aber die Uebertragung der Conceſſion an 
einen Unternehmer verweigern, wenn uns deſſen 
Leiſtungsfähigkeit nicht genügt. Der bisherige 
Contrahent werde auf 10 Millionen geſchätzt, die neue 
Actiengefellfhait habe nur 1 Million Kapital. Don 
feinem (Redners) Standpunkt aus ſei ihm der Zehn⸗ 
millionenmann lieber und er würde ihn nicht fo leicht 
aufgeben. Die Bahn werde wohl noch einige Zeit ein 
Schmerzenskind der Stadt bleiben; man folle alſo 
nicht leichthin den neuen Contrahenten hinnehmen. 
Redner bittet deshalb die Vorlage abzulehnen. a 

Stadto. Kardimann iſt auch der Anſicht, daß eine 
Million Mark nicht ausreiche für ſolch ein Unternehmen, 
beſonders da die Geſellſchaft ſich noch mit weiteren 
wichtigen Plänen trage. die Sache ſcheine auch ihm 
nicht ganz unbedenklich. 

Stadtv. Steffens: Nan habe nicht nöthig, ſich den 
Kopf über die neue Geſellſchaft zu zerbrechen. Die 

Stadiverordneten-Derſammlung muß nach dem von ihr 
feiner Zeit acceptirten Dertrage die Eigerthumsüber- 
tragung genehmigen, wenn fie die Zuverläſſigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit der neuen Geſellſchaft nicht wirkſam 
befireiten kann. Redner wünſcht aber noch Aufſchluß 
über die Linie Bröſen⸗Langfuhr. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bemerkt betreffs der 
Frage des Stadtv. Steffens, daß die Stadt nur ſoweit 
zur Conſensertheilung befugt fei, als die Bahn ſich auf 
ſtädtiſchem Terrain bewege. Dagegen habe ſie den 
Unternehmern zur Pflicht gemacht, * auch die Dor - 
orte verbunden werden. Die Linie Bröjen-Langjuhr 
gehe zum großen Theil durch ländliches Gebiet. Zur 
Verweigerung der Uebertragung der Conceſſion ſei die 
Stadt nicht berechtigt. Man könne bei Beurtheilung 
der Leiſtungsfähigkeit der Gefelimaft nicht lediglich 
das Kckienkapital in Betracht ziehen, müſſe auch die 
Creditifähigkeit der Geſellſchaft etc, berücifihtigen. Dem 
größeren Actienkapital der bisherigen Unternehmerin 
ſtänden doch auch viel weitere Verbindlichkeiten und 
Unternehmungen gegenüber. Die Firma Kummer u. Co. 
baue nur die Bahn und übertrage dann den Deirieb 


— fo fei es allgemein üblich — an eine Be- 
triebsgeſellſchaft. in ähnlicher Vorgang habe ſich 
auch bei der älteren Danziger Straßenbahn 


ſeiner Zeit abgefpielt, welche auch eine techniſche Gefell- 
ſchaft errichtete und dann an eine Zinanzgruppe über- 
true. Eine Verweigerung der Uebertragung müſſen 


wir begründen und dieſe Begründung haben wir zu 


beweiſen. Auf der anderen Seite müſſe man aber 
auch fragen, was wir denn mit der Dermeigerung 


erreichen? Nach feiner Anſicht garnichts. Die angeblich 


ungünſtigen Derhältniffe ſeien alſo aus den Gründen, 
die die Gegner der Vorlage anführen, erſt recht nicht 
Und ſchließlich hätte doch die neue Geſell⸗ 
bald in Betrieb komme. Die Intereſſen der Stadt un 
der Geſellſchaft liefen alſo parallel. Das ganze Unter- 
werden, wenn die Genehmigung verſagt werde. 

Stadtv. Schmidt: Es komme in der Haupiſache 


Im Falle alſo die Uebertragung verſagt wird, würden 
ſelbſt mit der Fertig 


ſo ſei das falſch. 
der Bauführung mit angeſehen habe, ſo bilde man ſich 
aus der Vergangenheit ein Bild für die Zukunft. So⸗ 
dann fragt Redner, warum denn von den Giraf- 


macht worden ſei, Anlaß ſei doch genug vorhanden 
geweſen. Der Bau ſei eine richtige „Nurkferei“ ge- 
weſen, wie man fo ſage. Solchen Unternehmern müſſe 


zufrieden ſei. Seit drei Jahren liege die Gache jeht in 
der Luft und fie werde wohl auch in dieſem Jahre 
nicht fertig werden. Deshalb fei er gegen die Ueber ⸗ 
tragung der Conceſſion. 

Overbürgermeiſter Delbrück: Die Herren reden ſich 
hier in eine Hitze, namentlich gegen Kummer u. Co., 
hinein, die übertrieben iſt und für die Stadt nur 
Nachtheile bringen kann. Daß der Bau nicht fo ein- 
fach geweſen, hat man von vornherein gewußt. Er 
ſei überzeugt, daß die Unternehmerin, abgeſehen von den 
vielen Differenzen mit den Anwohnern, auch von den 
Lieferanten mehrfach im Stich gelaſſen worden ſei, 
daß fie thatſächlich ſehr große Schwierigkeiten zu über- 
winden gehabt habe. Dann möchte er aber noch auf 
einen wichtigen Geſichtspunkt hinweiſen, der nicht außer 
Acht gelaſſen werden ſollle. Wir bemühen 
uns fortgeſetzt, Unternehmer aus dem Welten 
hierher zu ziehen, um den Oſten wirthſchaftlich 
zu fördern. Wir ſchrechen aber diejenigen, 
die ſchon hier find und diejenigen, die wir noch her- 
ziehen wollen, geradeſu ab, wenn wir ihnen ſolche 
Hinderniſſe bereiten. Es ſeien in der Debatte bisher 
Ausdrüsse gefallen, die bis hart an die Grenze deſſen 
gingen, was gerade noch ſtraffrei ſei. Meine Herren, 
dadurch ſcheuchen Sie uns die unternehmenden Leute 
aus der Stadt. Es iſt nicht zu controliren, ob die 
Unternehmer hier Schuld tragen, jedenfalls iſt eine 
Kritik in dieſer Form und Schärfe nicht berechtigt und 
ich hoffe, daß dieſe Auffaſſung auch aus der Mitte der 
Derfammlung zum Ausdruck kommen wird. Ich bitte, 
behandeln Sie die Sache mit Borficht und Behuifamheit, 
Wir kommen viel weiter, wenn wir die Herren unter ⸗ 
ſtützen, als daß wir ihnen bei einem ohnehin ſchon 
riskanten Unternehmen Schwierigkeiten machen durch 
ſolche Kritiken. E 

Der Referent Glabiv. Keruth verlieft auf Wunid 
des Gtadto, Schmidt den Wortlaut des § 5, welcher 
von dem Termin der Zertigftellung der Bahn handelt. 
Danach iſt der Bau zu beginnen ſpäteſtens drei Mo- 
nate nach erfolgtem Abſchluß der Verträge mit den in 
Betracht kommenden Behörden. Die Inbetriebnahme 
hat 12 Monate nach Abnahme der Streche und nach 
Uebergabe der Straße am Lazareth, durch den neuen 
Walldurchbruch und an der Schichauwerft zu erfolgen. 
Letztere Straße ſei noch nicht übergeben, die 12 monakige 
Friſt habe alſo noch garnicht begonnen. 

Stadtv. Münſterberg betont zunächſt, daß er un- 
abhängig von den Ausführungen des Ober bürger ⸗ 
meiſters in feinen Darlegungen den Standpunkt ver- 
treten wolle, den er zu der Sache einnehme. Weder 
in rechtlicher noch moraliſcher Beziehung könne der 
neuen Geſellſchaft der Conſens verweigert werden. 
Die 1 Million-Gefellfhaft habe auch nicht ſoviel Rifico, 
wie die 10 Millionen- Geſellſchaft, die noch jo und fo 
viel andere Unternehmungen beſitze, während ſich bei 
der neuen Geſellſchaft das Betriebskapital auf dieſes 
eine Unternehmen concentrire. Eine Million mag ja 
für Uebernahme des ganzen Unternehmens vielleicht zu 
wenig ſein, indeß wolle er darauf hinweiſen, daß bi 
allen derartigen Unternehmungen man den Credit in 
Anſpruch nehme. Die Zertigftellung der Bahn liege nicht 
fo fern, wie hier erwähnt worden ſei und auch bei anderen 
Straßenar beiten müſſe man täglich ſolche Unannehm- 
lichkeiten in den Kauf nehmen, wie ſie hier gerügt 
worden ſeien. Vorſchriften über die Bauführung und 
befonders über die anzuſtellenden Leute könnten wir 
der Actiengejellihait doch nicht machen. Wir baben 


ein wie der Vorredner; er hätte 


lange Entſtehungsgeſchichte der Bahn ein. 


7 


da 


nehmen würde geſchädigt und in Mißcredit gebracht 


darauf an, daß die Angelegenheit vom Jlech komme. 


Mtellung 


beſtimmungen des Vertrages nicht ſchon Gebrauch ge⸗ 


man fühlen laſſen, daß man mit ihrer Wirthſchaft nicht 


n die Leiſtungsfähigkeil und die Sicherheit zer 
neuen Geſellſchaft ſu prüfen und danach die Ge. 
nehmigung zu ertheilen oder ju verſagen. Er bitte, 
die kleinen Derdrießlichkeiten, welche die Dergangen⸗ 
heit gebracht, zu vergeſſen und ſich zu freuen, daß fih 
endlich ein Unternehmer gefunden habe, der die ſeit 
30 Jahren eritrebte Derbindung ſchaffe. 

Stadtv. Wieler leitet feine Ausführungen ähnlich 
ſich verkits vor der 
letzten Ausführung des Oberbürgermeiſters zum Mort 
gemeldet. Nach feiner Anſicht müſſe man der 1 
ſchaft den Beweis erbringen, daß fie nicht leiſtungs⸗ 
fähig fei. daß ihr Kapital nicht genüge, ſie ſchon 
jemandem etwas ſchuldig geblieben ſei. Dazu wäre 
doch niemand im Stande. Redner geht näher auf die 
90 Erſt nach 
vielen Bemühungen ſei es gelungen, die Firma 
Kummer u. Co. zum Bau der Bahn zu bewegen, man 
wußte aber von vornherein, daß fie dieſelde an eine 
Geſellſchalt, die fie ſelbſt gründen würde, übertragen 
werde. Bezüglich der zeitweiſen Unzuträglichkeiten ſolle 
man Milde walten laſſen und auf das Ende blicken. 
die Kritik, die hier geübt werde, ſchieße weit 
über das Ziel hinaus und könne nur neue wierig - 
keiten bereiten. enn jeder in ſeinem Kreiſe 25 
beitrage, werden ſich die letzten S inen bald 
bejeitigen laſſen und damit würden ſich die Be- 
treffenden ein beſſeres Denkmal ſetzen als mit einer die 
Sache herabſiehenden Kritik. 

Stadtv. Davidſohn verwahrt ſich gegen den Dor⸗- 
wurf des Ober bürgermeiſters, daß auch er als Adjacent 
u den Schwierigkeiten, mit denen die Bauleitung zu 
kämpfen gehabt, beigetragen habe dadürch, daß er 
wegen Benutzung einer Brücke dei 15 an die Gefell- 
ſchaft ungerechte Forderungen geſtellt habe. Hätte die 
Seſellſchaft rechtzeitig den richtigen Weg beireten, den 
fie jet eingeſchlagen, fo hätte die Sache in acht 
Tagen beigelegt werden können und die Dermitte⸗- 
lung des Oberbürgermeifters wäre unnöthig geweſen. 
Was die Sicherheit der neuen Geſellſchaft betreffe, ſo 
ſpreche hier das perſönliche Gefühl. Er habe die 
Empfindung, als ob ſich die Firma Kummer u. Co. 
mit einem „Sauve qui peut!“ aus der Affaire ziehen 
walle. Wenn die Bahn fertig ſei und man ſich von der 
Leiſtungsfähigkeit der Actiengeſellſchaft überzeugt haben 
werde, werde ſicherlich auch der Uebertragung der Con- 
ceſſion zugeſtimmt werden. Was die Schwierigkeiten 
anbetreffe, ſo wolle er darauf hinweiſen, daß Herr 
Kupferſchmidt auch mit vielen Behörden zu thun ge⸗ 
habt, daß auch er bei ſeinen Straßenbahnbauten genug 
Schwierigkeiten gefunden, fein Bahnbau ſei aber un⸗ 
gleich exacter und glatter von ftatten gegangen. 

Stadiv. Hardtmann iſt der Ueberzeugung, daß die 
Million beim Bau nahezu ausgegeben ſei, man ſich 
alſo fragen müſſe, mit welchen Mitteln der Betrieb 
eröffnet und unterhalten werden ſolle, namentlich wenn 
das Unternehmen ſich nicht gleich rentire. Seiner 
Meinung nach habe die Geſellſchaft ihre Leiſtungsfähiz⸗ 
keit ſelbſt nachzuweiſen. So lange ſie das nicht gethan, 
werde er auf feinem ablehnenden Standpunkt ver- 
harren. 5 

Ober bürgermeiſter Delbrück hält feine Behauptungen 


in der, Davidſohn'ſchen Brückenangelegenheit, die er 
ebenfall us den Verhandlungen ſehr genau kenne, 
aufrecht. Kerr D. habe Forderungen geſtellt, in denen 


er eine Erſchwerung des Unternehmens erbliche. 
Stadtv. Wie ler hält es für bedauerlich, daß gerade 
von Kaufleuten in dieſer Derfammlung die Leiſtungs- 
fähigkeit der Geſellſchaft in jo wenig ſtichhaltiger Meife 
angezweifelt werde. Es ſei doch den Herren bekannt, 
4 eine Geſellſchaft auch ihren Credit mit verwerthe, 
daß man, wenn man ein Unternehmen mit einer Million 
gründe, die erforderliche zweite Million durch Auf- 
nahme von Obligationen, Hypotheken etc. dazu „‚ge- 
pumpl-“ werde. (Heiterkeſt.) Es ſei unerhört, daß 
Herr Davidſohn dem Unternehmer hier ein „Sauve qui 
peut“ in den Mund gelegt habe. Er wolle nicht 
annehmen, daß Herr D. das wider beſſeres Wiſſen ge- 
gert jedenfalls aber habe er in den letzten 


en Entw un © es. 
e Jürde er wiſſen, daß die Acliengefellicha 
ſcho and alb Jahre beſtehe. Jet, De in Heel 
der Strecke in Betrieb geſetzt ſei, ſolle die Uebernahme 


erſt erfolgen. Wer folle, wenn er folder Kritik aus- 
geſetzt ſei, noch den Muth zu einem Unternehmen 
finden, das ohnehin nicht viel verſpricht, für die Ent- 
wicklung Danzigs aber von der größten Bedeutung iſt. 

Stadtv. Sim ſon befürwortet ebenfalls die Gen:h- 
migung der Ueberiragung, die er für das günſtigſte 
hält, ſchon weil dadurch die Situation geklärt werde. 

Stadtv. Schmidt: Wenn man aus Herrn Wie lers 
Gründen für die Uebertragung ſtimmen wolle, dann 

ätte man gar nicht über die Sache ſprechen brauchen. 

ie Geſellſchaft Habe ſich aber zu früh gebildet. Es 
handle ſich um eine fogenannte „Schiebung“, mit der 
man noch warten könne. Man müſſe einen Druck 
ausüben, damit die neue Bahn bald fertig werde. Die 
Art, wie bei den Brückenüberführungen gearbeitet ſei, 
müſſe er als himmelſchreiend bezeichnen. 

Stadt. Kupferſchmidt: Bei allen Geſellſchaften ſei 
es üblich, nicht das ganze Kapilal durch Actien aufzu- 
bringen, ſondern man bringe die Kälfte und mehr 
durch Obligationen auf. Das inveſtirte Kapital erhalte 
leichter angemeſſene Berzinfung, wenn der Credit dabei 
mitwirke. Er könne nur ſagen, daß er die eine 
Million-Actiengeſellſchaft für genügend leiſtungsfähig 
halte. Auf die eine Million Aelien dekomme fie zwei 
Millionen Obligationen. Dus Unternehmen könne alfo 
vollkommen ausgeführt werden. Wenn aber die Unter- 
nehmer ad hoc leiftungsfähig find, jo könne die Ueber- 
tragung der Conceſſion nicht verſagt werden und bes- 
halb werde er dem Magiftratsantrage beitreten. 

Stadto. Syring legt vom juriſtiſchen Standpunkt 
aus dar, daß als Verweigerungsgrund die nicht gute 
oder nicht vollſtändige Arbeit nicht vorgeſehen ſei und 
deshalb auch nicht angewendet werden könne. Menn 
die Frage zur Entſcheidung der Gerichte komme, und 
das würde die Actiengeſellſchaft ſicherlich veranlaſſen, 
wenn die Genehmigung abgelehnt würde, dann hätte 
die Stadt den Beweis zu führen, daß genügende 
Leiſtungsfähigkeit nicht vorliegt. Dieſen Beweis 
können wir nicht erbringen. Sachverſtändige würden 
uns nicht beitreten, das erſehen wir aus der Aus- 
führung des Herrn Kupferſchmidt. der doch als erſte 
Autorität gelte. da wir aber keinen Rechtsgrund 
haben, wollen wir die Stadt nicht in einen aus ſſichts⸗ 
loſen Millionenprozeß ſtürzen und die Bewilligung aus- 
ſprechen. 

Stadtv. Davidſohn glaubt doch eine Geſellſchaft 
vorziehen zu ſollen, die mehr mit eigenem Napital 
wirihſchaftet. Es ſei aber auch möglich, daß eine Ge- 
ſellſchaft, die gleich mit Schulden anfange, viel beſſer 
fundirt ſei nach neueren Begriffen. (Heiterkeit.) 
Beſtehe die Geſellſchaft ſchon 1½ Jahr, dann 
könne fie auch noch kurze Zeit warten, zumal 
la immer verſichert werde, die Bahn werde 
znächſtens““ fertig werden. Redner hält es nicht 
für ausgeſchloſſen, daß ein anderer Juriſt von der 
gleich hohen Bedeutung, die er dem verehrten Collegen 

Nring gern zumeſſe, das Gegentheil nachzuweiſen ſich 
bereit finde. So etwas komme doch auch vor. Daß 
die Magiſtratsvorlage angenommen werde, daran wolle 
er nach den Ausführungen der letzten Redner nicht 
mehr zweifeln. Schließlich verwahrt Redner ſich da- 
gegen, daß er in der Brückenangelegenheit ungerechte 
Forderungen geſtellt habe. Man habe nur die Unter- 
haltungspflicht für den von der Bahn benutzten Theil 
der Brücken nicht übernehmen wollen. 

Dberbürgermeifter Delbrück hält ebenfalls feine 
bezügliche Auffofjung aufrecht. Er würde nur bedauern, 
wenn die Derſammlung durch eine irrige Auffaſſung 
von dem ihr zuſtehenden Rechte einen falſchen Gebrauch 
machen würde. Er legt nochmals den juriſtiſchen Stand- 
punkt dar, der eine Ablehnung aus den geltend gemachten 
Gründen ausſchließzt und bittet im Intereſſe der Stadt der 
Uebertragung der Conceſſion juzuſtimmen. Käme es 
zum Proſeß, jo würde z. B. die Rede des Herrn 
Schmidt, gut ſtenographirt, ein ſehr ſchweres 


Beideie. Moment gegen die Stadt fein Wie com 
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plieirt der Aufbau der Gründe von gegneiſcher Seite 
ſei, gehe daraus hervor, daß Kerr Davidſohn mit einem 
Seilkänzerkunſtſtückchen ſichherauszuziehen ſuche. (Stadtv. 
Davidſohn flieht auf und fregt die Der ſammlung: Sehe 
ich aus wie ein Seiltänzer? Heiterkeit.) Redner macht 
darauf aufmerkſam, daß in der Actiengeſellſchaft lauter 
gi ſundirte Firmen vertreten feien, die für die Goli« 
tät der Geſellſchaft volle Garantie böten. 

Stadtv. ee bittet in ſeinem Schluß wort als 
Referent, die juriſtiſchen Bedenken des Ferrn Ober ⸗ 
dürgermeiſters und des Stadtv. Syring, denen jeder 
unbefangene 1 zuſtimmen müſſe, zu beachten. Es 
gehe aus den Beſtimmungen des Vertrages Klar her- 
vor, daß andere Gründe als die Derneinung der 
Leiſtungs fähigkeit und Zuverläſſigkeit nicht in Betracht 
amen. Die Ketiengeſellſchaft ſei ordnungsgemäß zu 
Stande gekommen, und wie die hier gehörten Sochver⸗ 
ſtändigen ſich geäußert, reiche auch das vorhandene Kapital 
aus. Kummer u. Co. hätten mit dem Berkauf garnicht 
bis jetzt warten brauchen, ſondern hätten ſofort nach 
Abſchzluß des Vertrages verkaufen können, fie könnten 
damit aber auch nad ihrer freien Wahl noch bis 1930 
warten. An die Fertigſtellung des Bahnbaues feien fie 
im Vertrag keineswegs gebunden. Ein Prozeß würde 
verloren werden, darauf könne Redner zwar nicht 
ſchwören, aber welten wolle er darauf. (Heiterkeit.) 
erecht wäre es jedenfalls nicht, wenn die Stadtver⸗ 
ordneten die Genehmigung verſagen. 

Nach einer als „perſönliche Bemerkung“ be- 
zeichneten kurzen Erwiderung des Stadt. David⸗ 
ſohn wird zur Abſtimmung geſchritten, die mit 
allen gegen etwa 8 Stimmen die Genehmigung 
der Conceſſtonsübertragung ausſpricht. 

Gegen 8 Uhr vertagte ſich die durch die 
langen Debatten und die herrſchende tropiſche 
Hitze ſehr ermüdete Derſammlung, deren reiche 
Tagesordnung noch über Vorlagen enthielt, 
auf heute (Mittwoch), Nachmittags 4 Uhr. 


* (Heute vor 30 Jahren!] ſpielte ſich in unſerer 
Neeresbucht ein nächtliches Drama ab: der bei 
den Erinnerungen aus dem Kriegsjahre 1870 
vielfach erwähnte kühne Ausfall der Korvette 
„Nymphe“ gegen das im Putziger Wiek ankernde 
franzöſiſche Panzergeſchwader. das aus drei 
größeren Panzerſchiffen und einem Avilo be- 
ſiehende franzöſiſche Geſchwader war am 22. Auguft 
Morgens außerhalb Hela erſchienen, Mittags um 
Hela herum auf die hieſige Rhede genommen und 
Abends im Putziger Wiek vor Anker gegangen. 
In unſerem Hafen lag damals nur die von 
Kapitän Weickhmann (vor etwa zwei Jahren in 
Langfuhr verfiorben) befehligte kleine hölzerne 
Glattdeck-Korvette „Nymphe“. Dieſe verließ um 
Mitiernacht den Hafen, fuhr dem Geſchwader 
kühn entgegen und feuerte, auf 2500 Schritt 
herangekommen, zweimal ihre Breitſeit-Geſchütze 
auf die Panzerſchiſfe ab, wobei fie das Geſchwader 
umfuhr und dann, von letzterem ſcharf verfolgt, 
lücklich in den Hafen zurückkehrte. Die Panzer- 
ſwiffe verließen am nächſten Tage, dem bie Be⸗ 
wohner von Neufahrwaſſer mit einiger Sorge 
entgegen geſehen halten, die hiefige Rhede für 
immer. 


” [Herbfimandver.] Der Stab der 38. Feld- 
artillerie-Brigade rückte heute von hier aus und 
bat ſich zur Theilnahme an dem bei Bütom ftatt- 
findenden Brigade -Exercleren mit der Eiſenbahn 
nach Bütow begeben. Don den bei dem Zrain- 
Bataillon Nr. 17 gebildeten Abiheilungen rückt 
morgen die dritte Abtheilung von Langfuhr aus 
und marſchirt in das Manöverterrain der 71. In- 
er ow. RR 
Die feit dem 10. d. Nis. auf dem Uebungs - 
latze bei Hammerſtein fattfindenden großen 
avallerie-Uebungen der im Befehlsbereich des 
2. Armeecorps gebildeten bejonderen Cavallerie- 
Divifion A, an welcher vom 17. Armeecorps bie 
beiden Yujaren - Regimenter — 1. Leib-Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 und Aufaren-Regiment (Jürſt 
Blücher von Wahlſtatt) Ar. 5 — Theil genommen 
haben, haben geſtern ihr Ende erreicht. Heute 
haben die beiden Regimenter Ruhetag und treten 
morgen, den 23. d. Mis,, von Hammerſtein aus 
den Marſch zum Kaiſermanöver bei Stettin an. 


* [Derfäckung des oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
corps.] Außer den ſchon geſtern genannten ſind 
durch Cabineisordre vom 18. d. Nis. noch fol- 
gende Stiellenbeſetzungen zur Derſtärkung des oſt⸗ 
aſtatiſchen Expeditionscorps aus dem Bereich des 
17. Armeecorps erfolgt: Zum 5. oſtaſtatiſchen 
Infanterie-Regiment als Compagnieführer Haupt- 
mann Reichel, bisher Compagnie -Chef im In- 
fanterie-Regiment Nr. 18, und Leutnant Gerlich, 
bisher im Infanterie - Regiment Nr. 44. Zum 
6. oſtaſtatiſchen Infanterie-RNegiment als Com- 
pagnieführer Hauptmann v. Raumer, bisher 
d la suite des Infanterie -Regiments Nr. 175 
und Gompagnieführer an der Unteroffizierfhule 
in Biebrich, und Oberleutnant Hayner, bisher 
im Infanterie-Regiment Nr. 21. Zur 3. Abihei- 
lung des oſtaſiatiſchen Feldartillerie - Regiments 
Leutnant Noldenhauer, bisher im Feldartillerie» 
Regiment Nr. 71. 


„[ Sanitäts polizeiliche Dorſichtsmaßregeln.] 
Unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler fand heute Dormiitag wiederum eine 
Conferen in Betreff der Dorſichtsmaßregeln zur 
Dermeidung der Einſchleppung von Epidemien 
in den Hafen Neufahrwaſſer ſtatt, der auch die 
Herren Geh. Ober-Medizinalrath und vortragender 
Rath im Eultusminifterium Dr. Schmidtmann, 


Nininerium für Kandel und Gewerbe Dr. 
Wendelſtadt aus Berlin und Profeſſor Dr. 
Pfeiffer aus Königsberg beiwohnten. Mittags 
fuhren die Herren nach der Weſter platte, um 
demnächſt am Hafen von Neufahrwaſſer die 
erforderlichen fanitätspolieiligen Vor ſichis maß · 
regeln feſtzuſtellen. 5 * 


* Igerftliche Ueberwachung des Schiffsver⸗ 
kehrs.] Der Direktor des bugieniſchen Inflituts 
in Königsberg, Profeſſor Pfeiffer, wurde vom 
Kultusminiſter nach Berlin berufen und beauf⸗ 
tragt, mit den Medizinalräthen des Kultusmini⸗ 


und Vorſchläge zu machen zur Einrichtung einer 
polizeiärztlichen Ueberwachung des Schiffs verkeyrs 
in den preußiſchen Seehäfen, namentlich in 
Sieitin. Danzig, Königsberg und Emden behufs 
Abwehr der Seuchen-Einſchleppung anf dem 
Seewege. 


* [3um Maurerftreik.] Don Seiten der hie 
ſigen Bauinnung ift an die bauenden Behörden 
und Privat-Bauberren ein RNundſchreiben er⸗ 
gangen, in welchem die Forderungen der fireiken- 
den MNaurergeſellen erörtert werden. Dieſem 
Rundſchreiben iſt eine in der Derſammlung vow 
11. Juli, an welcher faſt ſämmtliche Baugewerbe ⸗ 
treibende Danzigs und Umgegend Theil nahmen; 
gefahte Rejolution folgenden Inhaltes deige fügt, 


Geh. Regierungsratb und vortragender Rath im 


ſteriums die preußiſchen Hafenorte zu bereiſen 


„Die hier verſammelten Baugewerbekreibenden 
Danzigs und Umgegend erklären ſich zum feſten 
Zuſammenhalt zwechs Behämpfung des gegenwärtigen 
Naurerſtreiks rückgaltlos auf Manneswort bereit und 
erachten ſich zu dieſem Zwechke als ſolidariſch verbindlich 
dergeftali, daß Einer für Alle und Alle für Einen un- 
entwegt einzuſtehen bereit ſind. Nachdem ſeit ſieben 
Jahren aus den vierteljährlich aufgeſtellten Stunden 
lohnliſten der viertel ährliche ſowie auf Grund der- 
ſelben demnächſt der fährliche Durchſchnittslohn für 
Maurer und Zimmerer ſorgfältig feſtgeſetzt und auf dieſe 
Weiſe die Maurer- wie die Zimmergeſellen gegen jede Lohn- 
reduction während der ardeitſtillen Zeit geſchützt und 
vor jeder Ausbeutung der Nothlage durch die Arbeit- 
geber bewahrt gehalten wurden; — nachdem ferner 
durch Innungsbeſchluß vom 24. April d. J. — obwohl 
die Bauverträge für die gegenwärtige Saiſon zum 
großen Theile abgeſchloſſen waren — dennoch die vom 
Seſellenausſchuſſe geforderte Cohnzulage von mindeſtens 
5 Proc. anſtandslos zugebilligt worden, — ftelli ſich 
die gegenwärtige Lohnerhöhungsforderung lediglich als 
eine von jocialdemokratijhen Agitatoren angezettelte 
Kraftprobe dar. die Baugewerbetreibenden würden 
ihre Selbſtändigkeit der Socialdemokratie zum Opfer 
bringen und ſich den Agitatoren der letzteren für un- 
apjehbare Zeit völlig unterwerfen, wollten fie auf 
die dem gegenwärtigen Streik zum Grunde gelegte, 
auf ſocialdemokratiſcher Tendenz beruhende Forderung 
eines niedrigften (Minimal-) Lohnſatzes eingehen. 


> [Maul- und Klauenſeuche.] In Folge Aus- 
bruchs der Maul- und Klauenſeuche unter dem 
Bienbeftande des Hofdbeſitzers Herrn Wiebe in 
Gsttsmwalde werden jämmtlihe Wiederkäuer und 
Schweine des durch die Ortſchaften Boltsmwalde, 
Neichenberg und Wotzlaff nebſt ihren Ausbauten 
gebildeten Beobachtungs-Gebietes (Sperrbezirks) 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt. Nach den 
di⸗ſerhalb angeordneten Maßregeln iſt die Aus- 
führung von Wiederkäuern und Schweinen ohne 
ausdrückliche Genehmigung der Polizeibehörde 
verboten. das Weggeben roher, ungekochter 
Milch aus den durch die Seuche betroffenen Ge- 
höften, die Weggabe roher Magermilch, ſowie 
das Treiben von Wiederkäuern und Schweinen 
durch das Beobachtungs- Gebiet iſt verboten, 


I Innungsweſen. ] Die hieſige Bäckerinnung be- 
ſchloß in ihrer Generalverſammlung, für die Innungs- 
mitglieder eine Kaſſe zu errichten, um den Hinter- 
bliebenen der verſtorbenen Mitglieder zur Beſtreitung 
der Beerdigungskoſten einen angemeſſenen Beitrag zu 
gewähren. Dieſes Statut der Innung iſt von dem Be- 
irhsous'huß hierſeldſt beſtätigt worden. 


Sperrung der Schäferei.] Aus Anlaß des Neu- 
baues des Bohlwerkes an der Schäferei müſſen zum 
Ar bringen der Anker 19 Ankergräben quer durch die 
Straße ausgehoben werden. Zur Vermeidung einer 
vollſtändigen Sperrung der Straße iſt beabſichtigt, die 
Aukergräben des Nachts auszuheben und dann durch 
ſtark conſtruirte Brücken bis zur erfolgten Zuſchüttung 
z überdechen. Zu dieſem Zwecke wird, wie die 
Polizeibehörde bekannt macht, die Straße in einzelnen 
Naten zur Dornahme fraglicher Arbeiten von Abends 
& hr bis Morgens 7 Uhr geſperrt werden, 


I Vaterländiſcher Frauenverein zu Reufahr- 
waſſer.] Auf Anregung der Kaiſerin iſt von der 
Eentralleitung des Vaterländiſchen Frauenvereins an 
alle Provinzialverbände und Zweigvereine der Auf er- 
gangen, im Geiſte der ſchon jo oſt bei nujerordent- 
lien Nothſtänden im Frieden bewieſenen Opferwillig⸗ 
keit auch jetzt, angeſichts der Kriegsgefahr im fernen 
Diten, thätig zu fein und Sammlungen für die frei- 
willige Krankenpflege ju veranfialten. Da will denn 
auch der Zweigverein Neufahrwaſſer nicht zurückſtehen, 
trohdem deſſen Mittel durch den Kinderhort auch in 
Friedenszeiten beftändig in Anſpruch genommen werden. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfabhren über das Vermögen des Kaufmanns 
B. Kriywinski, 
it r Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß verzeichnif der bei der Der- 
theilung zu berückſichtigenden Forderungen und er die Erſtattung 
der Auslacen und die Gewährung einer Bergütung an die Mitglieder 


Be hard Arınminshi ju Graudenz, in Firma 


de) gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin auf 
den 7. September 1900, Vormittags 11 Uhr, 
beflimmt. 
Granden den 13. Auguſt 1900. 
lum, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsserihts, 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 25 die zu 
Sraudem am 15. Auguſt 1900 errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
in Firma Bernftein u. Marcus und als deren N a. 

arcus da- 


Kaufmann Simon Bernſtein, der Kaufmann Adolf 


jelbſt mit dem Bemerken eingetragen worden, daß zur Vertretung 


der Geſellſchaft beide der Geſellſchaſter ermächtigt find, 
Graudenz, den 15. Auguſt 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 5 die 
Genoſſenſchaft in Firma „Stüblauer Spar- und Darlehnshafien- 
Berein, eingetragene Genoſſenſchaft mit undeſchränkter Haft- 
pflicht!“ eingetragen und dabei Folgendes vermerkt worden: 

Gegenſtand des Unternehmens iſt die Hebung der Wirthſchaft 

Mitglieder and Durchführung aller zur 
Erreichung dieſes Zweckes geeigneten Maßnahmen, insbeſondere: 
vortreilhafte Beſchaffung der wirthſchaftlichen Betriebsmittel und 


und des Erwerbes der 


günftiger Abſah der Wirthſchaftserieusniſſe. 
Der Vorſtand beſteht aus 


1. . Bhilipfen zu Gtüblau, zugleich als Dereins- 
voriteher, 
2. Butsbefiher Haafelau iu Gütlland, zugleich als Stell- 


vertreter des Dereinsvorſtehers, 

3. Hofbeſitzer Willems zu Ciatthau, 

J. Gutsbeſitzer Fiſcher zu Ariefhohl, 

5. Zutsbeſitzer Froſt zu Arieikohl. 

Das Statut lautet vom 6. Auguſt 1900. 
erfolgen unter der Firma der Genoſſenſchaft im 
Ser ch Genoſſenſchaftsblatte“ 
es 


befinden muß 


up. 
Einſicht der Liſte der Benoffen ift während der Dienftitunden 


jedermann in der Gerichtsſchreiberei geſtattet. 
Danzig, den 16. Auguſt 1900. 
Königliches amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntni, daß wir 


Herrn Wilhelm Behrendt 


in Danzig, aumodengaſſe 1b, 9, 


= General-Agentur 


unſerer Bank für die Proving Weſtpreußen übertragen 
Haben, halten uns ium Abschluß von Lebens-, Aus- 
ſteuer-, Nenten- um Unfallverſicher ungen, 
ſpeciell auch Radfahrerunfallverfiherungen 


zu äuferſt günſtigen Verſicherungsbedingungen und mäßigen 
Drömien beftens empfohlen und iſt Herr General- 


gent Behrendt sern erbötig, Anträge für uns ent- 
gegen zu nehmen und jede weitere Aushunft hoftenfrei zu 


ertheilen. 


Nürnberg, im Auguſt 1900, 


Nürnberger Lebensrersicherungs-Bank. 


Röntglihen Amtsgerichte bierſelbſt. Zimmer Nr. 13, 
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Bekanntmachungen 
i „Neuwieder 
Willens erklärungen 
Doriiandes erfolgen durch mindeſtens 3 Boritandsmitglieder, 
unter denen ſich der Vereins vorſteher oder deſſen Stellvertreter 


Durch eine beſondere Deranftaltung in Bröſen, zu 
welcher Herr Fenerabend fein bekanntes opferwilliges 
Entgegenkommen zugejagt hat, wird ſich der Derein in 
nächſter Zeit an den patriotiſchen Sinn unſerer Mit- 
bürger wenden. 


* lOrdensverleihung.] Dem Eiſenbahn - Halte- 
ſtellen-Aufſe her a. D. Ludwig Miottel zu Langjuhr 
iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


* [Brämitrung.] Der Pianoforte-Fabrik Schied⸗ 
mayer in Stuttgart, in Danzig durch Heren Robert 
Bull vertreten, iſt auf der Pariſer Weltausftellung die 
2 Auszeichnung: der „Grand Prix“ verliehen 
worden. 


7 [[Menageriebeſuch.] Am Montag beſuchten die 
Schüler der hieſigen Taubſtummenſchule dic große 
Menagerie auf dem Wallgelände. Der Beſitzer der- 
ſelben, Kerr Malferteiner, hatte ihnen freien Eintritt 
gewährt. Don dem vielen Sehenswerthen erregte be- 
ſonders die ausgezeichnete Dreſſur der Elephanten, 
Löwen und Panther, welche man in ſo vollendeter 
Weiſe hier am Platze noch nicht geſehen haben dürfte, 
das Intereſſe der Kinder. 


§ [Verwundung] Zu einem blutigen Auftritte cab 
geſtern in Stadtgebiet der Arbeiter Ludwig Hallmann 
aus Ohra Veranlaffung. Derſelbe verübte dort grobe 
Exceſſe und widerſetzte ſich nicht pur einem einſchrei⸗ 
tenden Schutzmanne, ſondern griff dieſen thätlich an, 
würgte ihn und ſuchte ihn zu Boden zu werfen. Jetzt 
machte der Schutzmann von ſeiner Waffe Gebrauch, 
wobei Hallmann durch einen Säbelhieb über den Kopf 
verwundet wurde. Erſt jetzt konnte 5. überwältigt 
werden. Er wurde ins Gtadilajareih zum Verbinden 
ſeiner Wunde gebracht und dann arretirt. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Borgängs 
som 12. bis 18. Auguft 1900.] Lebendgeboren 
46 männliche, 56 weibliche, insgejammt 102 Kinder, 
Zodtgeboren 4 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
5 Kinder. Geftorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
54 männliche, 54 weibliche, insgeſammt 108 Perjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 58 ehe- 
lich, 11 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern 
und Rötheln 1, Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, acute 
Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 58, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 58, b) Brech- 
durchfall von Kindern bis ju 1 Jahr 58, 
Kindbeil- (Puerperal-) Fieber 1, Lungen- 
ſchwindſucht 5. acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 1, alle übrigen Krankheiten 38. Gewaltſamer 
Tod: Derunglükung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 2. 


* [Feuer] Heute gegen Mittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Mattenbuden Nr. 17 gerufen. 
Es handelte ſich um einen unbedeutenden Schornitein- 
brand, der beim Eintreffen der Wehr ſchon faſt be- 
ſeitigt war. 


[Polizeibericht für den 22. Auguft 1900. Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perjon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perſon wegen 
Unterſchlagung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
Siegelring mit ſchwarzem Stein, 3 Beſcheinigungen 
über Aufrechnung der Quittungskarten Nr. 1, 2 und 3 
für Maurer Emil Schwinkowshi, 1 großer und 1 kleiner 
Schlüſſel am Riemen, 3 Schlüſſel am Bande, 1 Broche 
in weißer Schachtel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. Die Empfangsberechtigten 
werden hier durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Jundbureau 
der königl. Polizei- Direction zu melden. 

Derloren: 1 graues Jaquet, 1 graue Weſte, 1 grüner 
Schlips mit Korallennadel, 1 weißes Dorhemde mit 
Kragen. 1 filberne Herrn-Remontoiruh: Nr. 0,800 — 
326 020 mit goldener Kette und Glaskugel, 1 Bern- 
Mens e 2 Schlüſſel, 1 weißes Taſchentuch 
Monogramm F., Anfang Juli er. 1 filberne Damen- 
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1h 


—— 


Leichte Jackets, 
Staubmäntel 


und Havelocks 
empfiehlt (10313 


Paul Dan, 


Langgaſſe 59. 
Anfertigung von eleganter 
Herrengarderobe unt. Garantie 
für hervorragend gutes Sitzen. 
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WW. Manneck, 


Gr. Gerbergaſſe 3 nächſt der Feuerwache. 


u Tapeten 


von den einfachſten bis eleganteſten Muſtern 
bei billigſter Preisſtellung. 
Speeialitäten: 


Tapelen in det neuen Richtung des deutschen Kunſtgewerbes 


von erſten Künſilern entworfen, 


Gtreifentapeten mit breiten Frieſen. 
Linerusta - Relieftapeten, 


Erlatz für Holzwvertäfelung, eleganter und billiger als ſolche. 
Muster franco zu Diensten. 


_ VERSILBERUNGS „PUTZ.CREME 


garantirt unschädlich; patentirt in fast allen Culturstaaten, 


 Versilbert echt und! putzt blank 


Silder, Kupfer, Bronce, Neusilber, Messing, Christofle, Alfenide, 
} Alpacca und andere Kupferlegirungen 


in Dosen ü 50 Pfg. in Drogerien’eto, 
„Noval“ ist unentbehrlich 


für Haushaltungen, Restaurants, Hotels, Militärs, 
für Pferdegeschirre, Wagenbeschläge eto. 


„Noval®, G. m. b. H., Berlin N. W. 


uhr gez. M. U. mlt kurzer ſilb ern er Kette, am 
16. Juli cr. 1 goldene Damen-Remontoiruhr mit 
goldener Kette, am 1. Kuguſt cr. Ordens blech mit 
Kriegs denkmünze 1870/71, Erinnerungskreu; 1866 und 
Kaiſer Wilbelm-Medaille, abzugeben im Fundbureau 
der Aal, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Buhig, 21. Auguſt. Zu Ehren unſeres bisherigen 
Herrn Landraths, des jetzigen Oberregierungsraths 
Dr. Albrecht findet am 8. September im Hotel Bafike 
ein Abſchiedsfeſteſſen ftait. 

rs. Konitz, 22. Aug. die im „Dan), Courier“ 
geſtern ſchon erwähnte Mittheilung des „Konitzer 
Tageblts.“ über das Gutachten des Geheimraths 
Prof. Dr. Mittenzweig über den Leichenbefund 
au Ernſt Winter iſt bedeutungsvoll, nicht nur 
bezüglich der Zeit des Mordes, auf welchen Um- 
ſtand ſchon hingewieſen wurde, ſondern auch 
noch nach einer anderen Richtung. Seine Aus- 
führ ungen lehren. daß Ernſt Winter unmöglich 
durch einen Schächtſchnitt getödtet ſein kann. 
Die Feſtſtellungen des Profeſſors Mittenzweig be- 
weiſen dies haarſcharf. Zwei Schnitte, bei denen 
nom das Herunterhängen von „Zäpfchen“ vor- 
kommen, dürfen beim Schächten nicht gemacht 
werden. Das Ritualmord - Märchen auf den 
Konitzer Nord anzuwenden, wird hiernach ſelbſt 
den Antiſemiten fortan etwas ſchwer werden. 

Heiligenbeil, 20. Aug. Am Sonntag Nachmittag 
fuhren vier Knechte aus Leyſuhnen mit einem Ruder- 
brote hinaus auf das Haff, welches ganz ruhig war. 
Als die vier jungen Männer, von denen zwei ange- 
heitert geweſen ſein ſollen, ins Tiefe kamen, müſſen 
fie in jugendlichem Uebermuthe wohl geſchaukelt haben, 
denn plötzlich ſchlug der Kahn um und die Inſaſſen 
ſtürzten in die Fluthen. des Schwimmens völlig 
unkundig, verſchwanden zwei gleich im Waſſer, während 
die anderen beiden ſich noch am Kahn feſthalten 
konnten. Auf ihr Kilfegeſchrei eilten Leyſuhner herbei 
und reiteten die Beiden. Nach halbſtündigem Suchen 
wurden auch die beiden Leichen geborgen. 


Standesamt vom 22. Auguft. 

Geburten: Schmiedegeſelle Leopold Schikowshi, 
T. — Maurergeſelle Heinrich Schutz. S. — Arbeiter 
Theodor Strauß, T. — Arbeiter Albert Schröder, S. 
— Telegraphenarbeiter Stanislaus Lewandowski, S. 
— Arbeiter Auguft Johann Tochi, S. — Schneider- 
geſelle Joſeph Olſchewski, T. — Arbeiter Friedrich 
Rudat, S. — Arbeiter Hermann Knopphe, T. — 
Arbeiter Leo Block, 2 S. — Schmiedegeſelle Andreas 
Kufniarek, S. — Maler Franz Zinke, S. — Kaufmann 
Otto Weihnacht, S. — Arbeiter Heinrich Zielke, T. — 
Tiſchlergeſelle Eduard Wenkewitz, T. — Schloſſer⸗- 
geſelle Franz Roſe, T. — Schmiedegeſelle Auguſt 
Kunkel, S. — Arbeiter Stanislaus Kupferſchmidt, G. 

Kufgebote: Seefahrer Otto Eugen Schmidt und 
Martha Marie Petrowsky, beide hier. — Fleiſcher⸗ 
meifter Guftan Georg Ernſt Rehberg hier und Hedwig 
Amalie Wolski zu Stettin. — Apothehkenbeſitzer 
Friedrich Heinrich Paul Heßler zu Bützow und Gertrud 
Anna Eliſabeth Horn zu Zoppot. — Dice wachtmeiſter 
im Seldartillerie-Regt. Nr. 36 Friedrich Richard Guſtav 
Pohle hier und Karoline Friederike Ida Unger zu 
Berlin. — Arbeiter Nax Paul Schliſchkze und Augufte 
Ida Neumann, beide hier. — Kgl. Scutzmann Franz 
Reinhold Kunibert Pätznik zu Potsdam und Gertrude 
Louiſe Amalie Andres hier. 

Heirathen: Zimmergeſelle Herrmann Bloch und 


Meta Probſt. — Arbeiter Robert Hennig und Marie 


Luiſe Hinz. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Tiſchlergeſellen Otto Mohring, 
faſt 10 M. — S. des Binnenlootſen Julius Selgen⸗ 
hauer, 14 Wochen. — Korbmachermeiſter Ernſt Rein- 
old Wichmann. 51 J. 7 M. — S. des Maurergejellen 
ul Doß, 1 M. — T. des haiferl. Werftjecretär 
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ft 


Dfferire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


m. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


Albert Butterwegge, faſt 13 3. — T. d. Arb. Jacob 
Napeiyk, IM. — S. des Kaufmanns Guſtav Dekepper, 
7 M. — S des Arbeiters Joſef Grand. 1 J. — T. 
des Kutſchere Joſeph Ghimhomski, fat 5 N. — T. d. 
Bohrers Nop Stanistomski, 3 W. — T. d. Schneiders 
Franz Dobrowolski 8 M. — S. des Bierfahrers 
Gottfried Teſchke, 8 Wochen. — Aufwärterin Bertha 
Auguſte Penkall, 35 J 7 M. — © des Kaufmanns 
Paul Zymowshi, 7 M. 


— — ä—äö— —— — —E, . ˙ 
Danziger Börſe vom 22. Auguſt. 
Weizen in regerer Kaufluſt bei unveränderten 
reifen. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
7 Gr. 138 M, rothbunt bezogen 736 Gr. 138 M, 
rothbunt 756 Gr. 146 M, 783 Gr. 150 M, hellbunt 
714 Gr. 150 M. hochbunt leicht bezogen 799 Gr. 149 
M. bochbunt 777 und 780 Gr. 151 M. 780 und 783 
Gr. 152 Al, 793 Gr. 153 M, fein hochbunt glaſig 788 
und 793 Gr. 154 M, weiß leicht bezogen 786 Sr. 152 
M, weiß 777 Gr. 152 M, fein weiß 80% Gr. 155 M, 
für polniſchen zum Tranſit alt fein weiß 772 Gr. 124 
M, fein hochbunt glaſig 756 Gr. 124 M per Tonne. 
Rogser unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 729, 
732, 738, 744, 756 und 762 Gr. 127 SU, polniſcher 
zum Tranſit 768 Gr. 93 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
674 Gr. 134 M, weiß 674 u. 686 Gr. lug M per 
Tonne. — Hafer inländ, 123 ½, 126 M per Tonne 
bez. — Nübſen poln. . Tr. 228 M per Tonne geh. 
— Raps inländ. 245, 252 M, feinſter 256, 257 M 
per Tonne bezahlt, — Weigenhleie grobe 4,15, 4,17½ 
M, * grobe 4,30 M, feine 3,82 ½ M, geſtern 
feine 3,95 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 22. Auguſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

1164 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) volfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährie junge, zut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 46—49 M. 


Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 


höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
Jahren — M; o) ältere 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — M, 


d) mäßig genährte Kühe und Färfen 44-46 M. 


e) gering genährte Kühe und Järſen 38— 42 M. 


1865 Kälber: a) feinfte Maftkälber (Doll-Maft- und 


befie Saughälber 66—68 Al; b) mittlere Mafthälber 
und gute Saugkälber 62—65 M; c) geringe Saug- 
kälber 54—58 M; d) ältere gering genährte (Jreſſer) 
35—47 . 

26 100 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mait- 
hammel 64—68 Al; b) ältere Naſthammel 55-60 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48—53 M; d) Holfteiner Nieder ungsſchafe (Lebend 
gewicht) 26—33 M. f 

9686 Schweine: a) vollfleifchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
52—53 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 49—51 K;: 
2 gering entwickelte 46—48 M; e) Sauen 7 


Verlauf und Tendenz des Marktes: ; 
Rinder, Dom Rinderauftrieb wurden nur einige 
100 Stück verkauft. 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Don den Schafen fanden etwa 900 Stück 


Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird voraus ſichtlich geräumt. 


Verantwortlicher Nebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. C. Alexander in Danzig 


cdern U. Daunen 


fertige Betten und Vettwaaren, 


| lber grösste Erfolg der Neuzeit] 


ist das berühmte 


Minlos’she Waschnulver 


nach dem franz. Patent J. Picot, Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 


und 
Wass erheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder, 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren, 
Neueinrichtung für 2 
hydroelektr. u. elektr, Liehtbäder. 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 
Kohlensäurehaltige und 
Fichtennadelbäder. (76 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


bis zu 7 
ausgemäſtete Kühe und 


